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Zeitschrift für* sldenburgifche Gemeinde - und Landes -Interessen.

^ 3 ^ . Oldenburg, Mittwoch , dm 14 . Februar 1894. XXMI. Jahrgang.
Hierzu zwei Beilagen.

Politischer Tagesbericht»
DeutschesReich.

Berlin, 14 . Februar.
II. Dem russischen Handelsverträge — so wird

uns aus Berlin geschrieben — erwachsen neue Hemmnisse:
Bayern wünscht auf das dringlichste die Aufhebung der
preußischen Staffeltarife. Zum erstenmale seit langer
Zeit erscheint Bayern in einem Gegensätze zu Preußen.
Während sonst namentlich der bayerische Finanzminister v.
Riedl und Herr Miquel ein Herz und eine Seele waren, stört
jetzt eine Frage, die Preußen vor allem materiell berührt , das
Einvernehmen. Auf rund fünf Millionen beziffert Herr
Miquel den Ausfall der Staatseisenbahnen , wenn die Staffel¬
tarife in Fortfallkämen , und daß dieser Einnahmeverlust doppelt
schmerzt bei einem Gesamtdefizit von 70 Millionen , ist begreiflich.
Ferner dürfte Herr Miquel gegen die Aufhebung der Tarife
auch deshalb sich wehren, weil die offiziösen Agrarier darauf
bestehen, ihre Erzeugnisse auf die westlichen und süddeutschen
Märkte bringen zu können . Das lohnt sich nur bei einersehr
billigen Bahnbefürdcrung . Andererseits ist es den Inter¬
essenten jener Gegenden nicht zu verdenken, daß sie den Wett¬
bewerb abgesperrt oder doch stark abgeschwächt wissen wollen.
Da nun zu den bayerischen noch die sächsischen und mecklen-
burg-schwerin

'
schen Landwirte sich gesellt haben, so werden

wohl die preußischen Staatsbahnen auf die fünf Millionen
und die Großgrundbesitzer des Ostens auf ein Absatzgebiet
Verzicht leisten müssen. Die letzteren sind dazu umso eher
imstande, als ja die Aufhebung des Identitätsnachweises ihnen
mancherlei Vorteile zuführt , während der Süden davon nicht
den mindesten Nutzen zieht. Der Hauptpunkt aber ist, daß
die bayerischenAbgeordneten des Centrums Mann für Mann
gegen den russischen Vertrag stimmen bei Aufrechterhaltung der
Staffeltarife; im andern Falle lassen sie wohl noch mit sich
reden.

Als für den Vertrag gewonnen gelten jetzt die Polen.
Erzbischofv . Stablewski , der gestern an einem vom Reichskanzler
gegebenen Frühstück teilnahm , soll seinen ganzen Einfluß bei
der polnischen Fraktion aufgewendet haben, das Resultat zu
erzielen. Von den Konservativen steht, nach Schätzung in
parlamentarischen Kreisen , bereits über ein Drittel nicht mehr
fest ; von den Freikonservativen, die Freiherr von Stumm
auf das eifrigste „ bearbeitet,"

schwenken voraussichtlich alle
bis auf zwei oder drei Mitglieder ein . Endlich sind da noch sechs¬
zehnNationalliberale . DieMehrzahl derHerren gab dem „ Bunde
der Landwirte " bei den Wahlen das Versprechen, gegen den
russischen Vertrag zu stimmen. Der „ Bund " beharrt auf
Erfüllung ; bei der Abstimmung fehlen, hieße das Versprechen
umgehen. Hier vermag allein die Regierung Rat zu schaffen,
etwa, daß durch ein entschiedenes „ Huos eZo ! " von hoher
Stelle der „ Bund " die Fessel des imperativen Mandats löst.

— Der Kaiser fuhr am Montag Abend zum Präsi¬
denten des Königlichen Staatsministeriums , Grafen Botho zu
Enlenburg, wo der Monarch mit diesem und den gleich¬
zeitig daselbst erschienenen Ministern und dem Staatssekretär
Freiherrn v . Marschall bei einem Glase Bier einige Zeit
vereint blieb. Wie ein parlamentarischer Korrespondent er¬
fährt , wäre bei dieser Gelegenheit die Frage der Staffel¬
tarife erörtert worden ; und es wird damit in Zusammen¬
hang gebracht, daß der für gestern in Aussicht genommene
Kronrat nicht stattgefunden hat.

— Die „ Nat . Ztg .
" meldet, daß es feststehe , daß der

Kaiser aus der Reise nach oder auf der Rückkehr von
Wilhelmshaven den Fürsten Bismarck besuchen wird.
Dasselbe Blatt bezeichnet die Gerüchte, wonach eine Regelung
der Thronfolge in Braunschweig zwischen dem Kaiser und
dem Herzog von Cumberland erfolgt sei, als unbegründet.

— In der Budgetkommission des Reichstags
wurde gestern die Stellung der Volksschullehrer
in der Armee erörtert . Der Abg. v . Kardorff regte an,
die Volksschullehrer im Krankendienst zu verwenden. Der
Kriegsminister v . Bronsart erkennt an , daß die Stellung der
Volksschullehrer in der Armee ihren Kenntnissen und ihrer
Intelligenz nicht entspreche. Die Frage sei schwer lösbar ; der
Minister bezweifelt den Erfolg der Kardorff '

jchen Anregung
Besser wäre es, die Lehrer zum niederen Führerdienst zu
verwenden. Die sozialistischen Redner wandten sich gegen eine
Verkürzung der Dienstzeit der Lehrer, da dies Mangel an
Lehrer verrate , sie wünschen dafür eine bessere Besoldung der¬
selben.

— Auf der Suche nach neuen Steuern soll die
Regierung , dem „ B. T .

" zufolge, jetzt auf den Gedanken einer
Margarinesteuer gekommensein . Den Landräten in Schleswig-
Holstein ist eine Verfügung der königlichen Regierung zu-
gegangen, nach welcher der Minister der Landwirtschaft u . s. w.
statistische Mitteilungen über den gegenwärtigen Umfang der
inländischen Margarine - und Kunstbutterfabriken, insbesondere
über die Zahl der Fabrikationsstätten und , wenn möglich,
über das in denselben hergestellte Quantum einsordert. Ob
dies mit dem Plane der Einführung einer Margarinesteuer
zusammenhängt? Der Centrumsführer Graf Hoensbroech
sagte kürzlich im preußischen Abgeordnetenhause:

„Die Steuerfrage ist schwierig , wie ja die Steuerprobleme
heute die ganze Welt beschäftigen . Wenn ich einen Augenblick ab¬
schweifen darf, so möchte ich zur Deckung der Militärvorlage eine
Margarinesteuer Vorschlägen, die auch von der „Molkereizeitung"
befürwortet wird; diese Steuer würde nach vorläufiger Schätzung
60 — 80 Millionen Mark bringen ."

Ausland.
Oesterreich-Ungarn . Im Omladina - Prozeß in

Prag haben jetzt endlich die Plaidoyers begonnen. Nachdem
am Montag Verteidiger wie Angeklagte unter großem Skan¬
dal die Verteidigung abgelehnt hatten , da im Saal eine
Polizeiwache postiert war , hat das Gerichts -Offizial Vertei¬
diger bestellt und die Angeklagten in Disciplinarstrafe genom¬
men. Der Staatsanwalt gab eine vernichtendeKritik des gemein¬
gefährlichen Treibens der Omladina und beantragte das
Schuldig . Er hob hervor , daß der ermordete Handschuh¬
macher Muwa nicht im Polizeidienst gestanden und auch nicht
Spitzeldienste leistete.

Frankreich. Ganz Paris befindet sich wegen des
neuerlichen Dynamitattentats in gewaltiger Aufregung.
Die Presse ist einmütig im Ausdruck ihrer Empörung über
das Attentat . Die republikanischenBlätter betonen die Not¬
wendigkeit, jetzt unbarmherzig gegen die Anarchisten vorzugehen.
Die gemäßigten Blätter verlangen neue Gesetze gegen die¬
selben . — lieber das Attentat selbst liegen noch folgende
Meldungen vor:

Paris , 13 . Febr . Kurz nach 9 Uhr abends warf gestern
ein Anarchist in das Terminushotel - Cafö eine Bombe, die
wenige Sekunden darauf anfslog. Der Thäter stand, als er
die Bombe schleuderte, in der Thür und ergriff nach der That
sofort die Flucht . Das Cafs war zu dieser Stunde voll;
ein Orchester spielte lustige Weisen; als das Geschoß mit
dumpfem Knall platzte, eine grüne Flamme aufblitzte und ein
dicker weißer Qualm den Saal füllte , stürmte das Publikum
in wildem Tumult und unter gräßlichem Geschrei nicht blos
zu allen Thüren , sondern sogar durch die im Nu zertrümmerten
dicken . Spiegelscheiben der Fenster ins Freie . Im Saal
blieben nur einige Ohnmächtige und einige Verwundete ächzend
und hilferufend zurück . Draußen sahen die Straßenmenge und
Schutzleute mittlerweile den Thäter weglaufen und setzten ihm
mit Geistesgegenwart nach , er suchte sich hinter einem heran¬
rollenden Omnibus zu verbergen, wurde aber gleichzeitig von
einem Kellner des Terminus -Cafö und dem Schutzmann Poisson
gefaßt und festgehalten, bis andere Schutzleute herbeikamenund
ihn endgiltig überwältigen . Im Ringen hatte er Zeit , einen
Revolver sechsmal auf seine Angreifer abzufeuern und Poisson
dreimal zu treffen, zweimal in die Beine , einmal in die Brust,
zum Glück nicht rötlich. Die Menge wollte den Verbrecher
lynchen, er wurde jedoch von der Polizei geschützt und rasch
nach dem nächstenKommissariat geschafft . Er ist ein blonder
schmächtigerBursche von etwa 22 Jahren. Er war dürftig,
doch nicht wie ein Arbeiter gelleidet, trug 12 Vs Franken,
einen Dolch mit anscheinend vergifteter Klinge, ein Messer,
einen Boxring und zehn Revolverpatronen bei sich . Er ver¬
weigerte zuerst jede Auskunft , später behauptete er , er heiße
Breton , sei gestern aus Marseille angekommen, habe dort als
Tischler gearbeitet und wolle Vaillant rächen. Beim Verhör
machte er anarchistische Redensarten , erklärte, er wolle alle
Bourgois vernichten und sterbe gern, wenn er einigen von
ihnen die Gedärme zerrissen habe. Das ist dem Unhold aller¬
dings nicht gelungen. Seine Bombe hat 23 Personen ver¬
wundet, doch meist ganz leicht an Füßen , Beinen und Armen;
nur zwei sind schwerer verletztund nur der Zustand des einenflößt
ernste Besorgnisseein . Im Cafö ist an der Stelle, wo die Bombe
einschlug , der Erstrich zerstört, zwei Marmortische sind zer¬
trümmert , Wände und Decke zeigen zahlreiche Kugelspuren.
Die Bombe war nach der noch in der Nacht vorgenommenen
Untersuchung mit Chlorkali und Pikrinsäure geladen und mit
Bleistücken gefüllt ; also eine genaue Nachbildung der
Vaillant 'schen.

Die erste Wirkung des Verbrechens war , daß das volle
Terminushotel sich noch in der Nacht und heute früh von

seinen Gästen leerte. Die Blätter drücken tiefste Entrüstung
aus ; einige bereuen ihre eigene Empfindsamkeit Vaillant
gegenüber, andere bemerken bitter , die Menge , die gestern
Abend den Verbrecher zerreißen gewollt, sei vielleicht dieselbe,
die nach dem Kirchhof von Jvry gewallfahrtet sei, um Blumen
auf Vaillant 's Grab niederzulegen. Die Regierung beab¬
sichtigt, dem Schutzmann Poisson das Ehrenlegionkreuz zu
verleihen. Während der Anschlag geschah , hielt die blan-
quistische Jugend im Saal Leger eine Versammlung , in der
sie sich mit Vaillant eins erklärte, den Dynamitanarchismus
als eine berechtigte Form des Sozialismus anerkannte und
sich verpflichtete, den Zerstörungskrieg gegen die Bourgoisie
mit allen Mitteln zu führen.

Der Attentäter gestand vor dem Untersuchungsrichter,
sich einen falschen Namen beigelegt zu haben, verweigerte
jedoch hartnäckig, seine Identität einzugestehen. Er wurde nach
einem zweistündigen Verhör , bei welchem er sich sehr heraus¬
fordernd benahm, nach dem Gefängnis Mazas gebracht. Es
wird behauptet , der Attentäter komme aus England und ge¬
höre, wie aus gewissen Merkmalen und seiner Ausdrucksweise
hervorgehe, nicht dem Arbeiterstande an . Der Sachverständige
Girard erklärte, die Konservenbüchse, ans welcher die Bombe
angefertigt war , sei englischen Ursprungs . Der Zustand der
Verwundeten, auch der Schwerverwundeten , ist nicht gefahr¬
drohend.

Der Minister des Inneren dekorierte den verwundeten
Polizeiagenten , welcher Lebreton verhaftete. Die Identität
des letzteren ist noch nicht festgestellt; es wird behauptet , er
sei aus Saragossa . Die Bombe ist noch nicht analysiert.

Telegraphljche Depeschen
der „Nachrichten für Stadt und Land."
LW . Berlin , 14 . Febr . Die von der „ Vossischen

Zeitung " auszugsweise veröffentlichteDenkschriftzumdeutsch¬
russischen Handelsverträge weist die großen Schädi¬
gungen nach , welche die deutsche Industrie , der Handel und
die Reederei durch die einseitigen Zollmaßnahmen Rußlands,
sowie durch den Zollkrieg erlitten haben und hebt das leb¬
hafte Verlangen des deutschen Handels und der Industrie
nach Beseitigung des Zollkrieges hervor . Unter dem Beirat
berufener Vertreter der Landwirtschaft, der Industrie und des
Handels seien die Momente„ für" und „ wider " pslichtmäßig
geprüft und der Vertrag vereinbart worden, durch den Rußland
nicht blos dieanderen Staaten eingeräumten Tarifermäßigungen,
sondern erheblich weitergehende von den Interessenten als wert¬
voll erkannte Vergünstigungen zugestimmt.

LDL. London , 14 . Febr . Die „ Times " melden aus
Philadelphia vom 13 . Februar : Der Ausschuß des Re¬
präsentantenhauses empfahl die Annahme eines Gesetzentwurfes,
betreffend die konsularische Besichtigung von Auswanderern
in fremden Häfen , um die Versendung von Verbrechern und
Armen zu verhindern.

Deutscher Reichstag.
48 . Sitzung vom 13 . Februar 1894.

Die zweite Beratung des
Postetats

wird beim Titel „Postassistenten " fortgesetzt.
Abg . Groeber (Ctr.) tadelt das inquisitorische Verhalten der

Postverwaltung. Die Beamten würden vor dem Eintritt in den
Verband gewarnt oder zu einer Erklärung aufgefordert , ob sie zum
Verband gehörten . Die erhebliche Zahl von Strafversetzungen sei
doch kein Zufall ; die Entlassung des Postassistenten Funk wegen
„fortgesetzten Ungehorsams" bedürfe der näheren Aufklärung.
Redner beantragt weiter eine Prüfung der Frage durch den Reichs¬
kanzler , inwieweit die dienstliche Stellung der Postassistenten ver¬
bessert, insbesondere eine Gleichstellung mit den Militäranwärtern
in der Zulassung zum Sekretärsexamen und eine Beschleunigung in
der definitiven Anstellung derselben durchgeführt werden kann.

Direktor Dr. Fischer erklärt , daß der Postassistent Funk selbst
eingestanden habe , daß er sich des offenen Ungehorsams gegen die
Behörde schuldig gemacht habe . Die Resolution Groeber bittet
Redner abzulehnen ; das Reglement von 1871 habe sich im Großen
und Ganzen bewährt, für die Postassistenten sei hinreichend gesorgt
und keine Veranlassung, gerade jetzt, wo das System der Dienst¬
altersstufen zur Einführung kommen soll, das bisherige Reglement
zu ändern.

Abg . Groeber (Ctr.) verlangtGleichstellung der Civilanwärter
mit den Militäranwärtern.

Abg . v . Leipziger (kons.) verspricht wohlwollende Prüfung.
Direktor Fischer sieht keinen Anlaß vorliegen , den Militär¬

anwärtern ihre traditionelle Bevorrechtung zu entziehen.
Hierauf wird derTitel bewilligt, über dieResolution

erfolgt Abstimmung erst in der Lesung . — Der Titel „Postver-



Waller" geht ohne bedeutende Debatte vorüber ; es folgt Titel
„Telegraphistinnen " .

Abg . Bebel (Soz.) hält die Lage der Telephonistinnen für
ausbesserungsfähig , sowohl in Bezug auf das Gehalt als auch
den Urlaub.

DirektorFischer erwidert , daß bereits eine erhebliche Gehalts-
fleigcrung stattgefunden habe.Die Debatte wird geschlossen. — Bei dem Titel „Post¬
unterbeamten" führt

Abg . Or. Schönlank (Soz .) Beschwerde darüber, daß der
Nachtdienst für diese Beamten zu anstrengend sei.

Abg . Smger (Loz .) rügt die Thatsache , daß bei den Post¬ämtern 3 . Klasse das Gehalt niedriger sei, als bei anderen Postämtern.
DirektorFischer widerlegt die Behauptungende.» Aogeoroneten

Schönlank.
Beim Titel „Landbriefträger " bedauert
Abg . Lenzmann (freist Vp.), daß die Postverwaltung ihre

Zusage , für die braven Landbriefträgeretwas zu thun, nicht erfüllt
babe . Der Landbriefträgerbilde die unterste Klasse des Postprole¬
tariats . Eine Gehaltserhöhung thue ihm dringend not. Auch sei
es wünschenswert , daß man eine andere Bekleidung des Landbrief¬
trägers für den Sommer schaffe.

Direktor im Reichspostamt Fischerbestreitet , daß eine Gehalts¬
erhöhung der Landbriefträgervon Seiten der Postverwaltungzugesagt
worden . Erst wenige Jahre vorher sei eins durchgreifende Gehalts¬
aufbesserung für diese Beamten eingetreten . Ohne Prüfung der
Lachlage sei es leichtfertig , solche Behauptungenaufzustellen . Gegen
die Bezeichnung „ unterste Klasse des Postproletariats" nehme er die
Landbriefträger in Schutz . Bei dem in unserem Klima zu häufig
eintretenden Umschläge der Witterung sei eine leichtere Sommer¬
kleidung unzweckmäßig und durchaus schädlich.

Abg . Lenzmann giebt den Vorwurf der Leichtfertigkeit dem
Vorredner zurück. Es sei thatsächlich eine Zusage gemacht worden,
wie der stenographische Bericht beweise. In dem Worte „unterste
Klasse des Postproletaxiats" liege keine Beleidigung, sondern nur
die bittere Wahrheit, wie die vielen auch an ihn gerichteten Zu¬
schriften bewiesen.

Der Titel „Unterbeamte" wird bewilligt , bei dem Titel
„Stellenzulagen " plaidiert Abg . vr . Foerster (Antis .) für
Aufhebung dieser Zulagen.

Reg .-Kommisfar Geh. RatWittkotv erwidert mit einer kurzen
Bemerkung , worauf der Titel bewilligt wird.

Bei dem Titel „ zu Erweiterungsbauten 703,600 Mk."
hat die Kommission 70,400 Mk. für den Grundstückserwerb zu
einem Postgebäude in Wesel gestrichen ; dieser Beschluß wird an¬
genommen.

Es folgt Titel : Vergütungen an auswärtige Post-
uud Telegraphenbehörden 6,450,000 Mk.

Abg . Müller (frs . Vg .) beantragt Zurückverweisung des
Titels an die Kommission , um das verdächtige Schweigen der
Postverwaltung über die Einzelheiten des Titels zu brechen.

Staatssekretär v . Stephan erklärt die Höhe der Summe aus
den Kosten der noch in Ost - und Westafrika einzurichtenden neuen
Kabslverbindung . Zu näherer Auskunft sei er in der Kommission
bereit.

Die Äbgg . Schmidt - Elberfeld (frs . Vp.) , v . Neibnitzund
Bebel (Soz .) befürworten Zurückverweisung an die Kommission.

Der betr . Antrag wird abgelehnt , der Titel selbst genehmigt.
Der Rest der dauernden Ausgaben wird nach kurzer Debattegenehmigt.

Nächste Sitzung heute , Mittwoch , 1 Uhr : Anträge Groeber,
Rickert (Aenderung des Wahlgesetzes ), Antrag Schröder.

Am - em GrsKherzoMM.
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Oldenburg, dm 14 Februar
Einige Bemerkungen zur Revision

des Brandküssengesetzes.
Zu der zur Verhandlung stehendenFrage der Einführung

von Gefahrenklassen ist in einem Vvrtrage im Broker Handels¬
verein von Herrn Assessor Becker gewiß mit Recht darauf
hingewiesen, daß diese Einrichtung in Widerspruch geriete mit
der gegenwärtig überall hervortretenden Forderung des
Schutzes für die wirtschaftlich Schwachen. Gewiß , die höheren
Prämien fallen auf die schlechter gebauten Häuser und diese
werden durchweg von der ärmeren Bevölkerung bewohnt.
Bei dem letzten Wort tritt schon die erste Erwägung ein,
nämlich die Frage , ob diese mangelhaft gebauten Häuser
auch im Eigentum der kleinen Leute stehen? Dies ist nun
sehr häufig nicht zutreffend. Gerade die ärmeren Leute wohnen
meist zur Miete und insbesondere die ganze große Zahl der
Heuerhüuser auf dem Lande, die vielfach so erbärmlich sind,
daß sie ein polizeiliches Einschreiten veranlassen sollten, ge¬
hören bekanntlich nicht den darin wohnenden Heuerleuten,
sondern ihren Bauern . Dian mag es kaum aussprechen, aber
es ist eine Thatsache, die bei dieser Gelegenheit auch nicht ver¬
schwiegen werden soll : in vielen Landesteilen , z . V . im Münster¬
lande, ist auf dem Hofe eines ordentlichen Colonen oder
Zellers kein Schweinestall anzutrcffen , der nicht mit mehr
Aufwand , mit mehr Umsicht und Liebe in Ordnung , Kon¬
struktion und Ausführung hergestellt wäre, als die zugehörigen
Heuerhäuser . Die Mehrbelastung einer höheren Prämie der
mangelhaften und feuergefährlichen Bauart fällt hier also nicht
den ileinen Leuten zur Last, sondern der besitzenden Klasse. Im
Gegenteil, die Bewohner der Häuser werden Nutzen von
der Klassifizierung haben. Dieselbe wird Zustande aufdecken,
deren sich der Besitzer oftmals schämen muß und die ihn,
zugleich im Interesse der günstigeren Ansetzung zur Brand-
kasscnsteuer , zu Verbesserungen veranlassen, welche dem Heuer¬
mann oder sonstigen Mietsbcwohner zu Gute kommen , und
zwar nicht nur, indem sie ihm gesundere und angenehmere
Räume verschaffen, sondern zugleich dadurch, daß in dem
minder feuergefährlichen Hause die Prämie für dieMobiliar¬
versicherung heruntergedrückt wird, während jetzt leistungs¬
fähige Gesellschaften derartige Risiken garnicht oder nur zu
hohen Sätzen annehmen können . Derselbe Fortschritt wird
sich auch bei den von ihren Eigentümern bewohnten besonders
feuergefährlichen Häusern allmählich Bahn brechen und
wenigstens bei Neubauten und erheblichenVeränderungen einer
vernünftigen Bauart die Wege beraten . Es bezieht sich dies
namentlich auf die kleineren Häuffr in unseren oft eng zu-
sammengebauten Städtchen und Ortschaften, von deren Feuer-
gefährlichkcit der Vorübergehende sich gar keinen Begriff macht.

In dieser Weise kann viel mehr erreicht werden als durch
ein rigoroses Baustatut, wie solches vor einiger Zeit geplant
war , aber rechtzeitig in der Ueberzeugung von seiner Undnrch-
führbarkeit zurückgezogenwurde.

Daß durch jede Klassifizierung das Brandkaüenwesen
komplizierter wird, muß zugegeben werden ; eben darum gilt
es, die richtige Mittelstraße zu treffen. Wollte man jeden
für die Feuergefährlichkeit in Betracht kommenden Gesichts¬
punkt maßgebend sein lassen und aus dem Zusammentreffen
der verschiedenen Faktoren die Klasse konstruieren, so käme man
zu einer vollständig unübersichtlichen Menge von Kom¬
binationen ; das Augenmerk ist daher darauf zu richten,
möglichst bestimmte, der Zahl nach beschränkte Eigenschaften
festzustellen und danach die Objekte in einige wenige Klassen
zu verkeilen . Dabei muß man sich auch nicht etwa davon leiten
lassen, daß die Höhe der Prämie genau in dem Verhältnis
zur Feuergefährlichkeit stehen soll — dann würden die
schlechten Risiken gegen die besten zu teuer werden, sondern
daß nur mit Rücksicht auf die größere Feuergefährlichteit ein
einigermaßen entsprechender Prämienaufschlag erfolgt. In
diesem Sinne ansgeführt , wird weder die Schätzung noch die
Verwaltung erheblich belastet werden, eine unerschwingliche
Heranziehung der schlechteren Risiken vermieden, eine gerechtere
Verteilung herbeigeführt und auf größere Feuersicherheit der
Gebäude und bessere Bauart im allgemeinen nachhaltig ein¬
gewirkt.

* Oldenburgischer Landtag. Im alten Militär¬
hause am Kasernenplatz wurde gestern von den Volksvertretern
ein reicher Arbeitsstoff bewältigt . Von besonderer Bedeutung
waren die Verhandlungen , die sich an die vom Finanzausschuß
und dem Abg. Hoher gestellten Anträge in Bezug auf die
Schulachten knüpften. Sind doch viele derselben durch
Schulumlagen außerordentlich schwer belastet, und diesen
auf irgend eine Weise zu Hilfe zu kommen , ist das Ziel der
genannten Anträge . Mit Recht erregt es Unzufriedenheit unter
den Genossen der schwer belasteten Schulachten , wenn dieselben
z . B- mit 150 °

/g der jährlichen Einkommensteuer und noch
mehr zu den Schullasten herangezogen werden, während vielleicht
in der benachbarten Schulacht nur bis zu 50 der jähr¬
lichen Einkommensteuer erhoben werden. Nach eingehenden
Erörterungen , in welchen die! für und gegen die Einrichtung
größerer Verbände vorgebracht wurde (siehe den ausführlichen
Bericht in der 1 . Beilage) , wurde der Antrag Hoher an¬
genommen, wonach die Staatsregierung dem nächsten ordent¬
lichen Landtage Vorschläge darüber machen soll, in welcher
Weise den stark belasteten Schulachten in weiterem Maße,
als dies bisher geschehen , Hilfe geleistet werden kann. Zugleich
mit diesem Anträge wurde ein Antrag Jaspers angenommen,
welcher ebenfalls den so schwer belasteten Schulachten helfen
will ; die Regierung soll hiernach in Erwägung ziehen , ob und
in welcher Weise durch Einrichtung größerer Schulverbände
eine gerechtere Verteilung der Schullasten herbeigeführt
werden kann . Auch die viel erörterte , aber trotzdem noch
völlig dunkle Abtretungsfrage jeverländischen Ge¬
biets an Preußen wurde bei einer passenden Position
wieder an das Licht des (Land -) Tages gezogen. Die jever¬
ländischen Abgg. Plagge und Jken schütteten wieder das
ganze Füllhorn ihres Zornes über die Regierung aus , welche
die Akten über die Verhandlungen mit Preußen noch immer
in der dunkelstenKämmer des Ministeriums verschlossen hält.
Auch durch die gestrige Erklärung des StaatsministersJansen
sind wir noch um nichts klüger geworden, da der Herr
Premierminister trotz allen Drängens und Drüuens der
Herren Plagge und Jken auch nicht einen Zipfel des dichten
Schleiers lüstete, der die Abtrrtungsangelegenheit der „ gol¬
denen Ecke Jeverlands " wie ein tiefes Staatsgeheimnisver¬
hüllt . — Auch der liebenVogel Welt wurde gestern im
Landtagshause manches Wörtlein gewidmet aus Anlaß der
Beratung einer Aenderung des älterer Gesetzes , betreffend den
Schutz nützlicher Vögel. Der Abg. Wallrichs war in
heiliger Entrüstung entbrannt über den Krammetsvogelfang
und zog gegen die herzlosen Bogelmörder energisch zu Felde.
Einen gleich warmen Verteidiger fanden die Krammetsvögel
an dem Abg. Gross, während der Abg. Quatmann
für die Krammetsvögel fangenden Münsterländer eintrat und
meinte, die lieben Tierchen wären ja dazu da , um aufge¬
hängt und verspeist zu werden. Wir wünschen ebenfalls im
Interesse der Vogelwelt , daß der vom Landtage angenommene
Antrag Wallrichs seine Früchte tragen , und unsere Staats¬
regierung mit ihren Bemühungen , im Bundesrat für ein
Verbot des Kranimetsvogelfanges zu wirken, recht viel Glück
haben möge! — Morgen beginnt im Landtage die Beratung
der Wegeordnung.

Ds Grohherzogliches Theater . Um einem Ver¬
langen des Publikums nachzukommen, hat sich die Leitung des
Großherzoglichen Theaters entschlossen , am Freitag , den 16.
d . Mts ., noch eine Aufführung von „ Militärfromm " urH
„ Charley 's Tante " zu veranstalten ; dieselbe findet, um die
Interessen der Abonnenten nicht zu schädigen , außer
Abonnement zu bedeutend ermäßigten Preisen statt,
um Jedem Gelegenheit zu geben , den übermütigen englischen
Schwant kennen zu lernen, der im Fluge sämtliche deutsche
Bühnen erobert hat . Wir zweifeln nicht daran , daß ein
volles Haus dies Entgegenkommen der Intendanz lohnen wird.

Z- Missionsvortrag . Nächsten Freitag, den 16 . Febr.,
nachm. 4Z/2 Uhr , findet ein Missionsvortrag des Missionars
Oßwald von der Norddeutschen Mission (Sklavenküste, Togo¬
gebiet) im kleinen Kasinosaal, unten links, statt . — Bei
dieser Gelegenheit sei folgender Auszug aus einem Briefe des
Missionars O . vom 12 . Februar 1894 mitgeteilt : „ Der „ Adolf
Woermann "

(Hamburger Passagierdampfer ) , mit dem ich schon
zweimal die Heimreise von Afrika gemacht habe und auf dem
sich die beiden Ewhe-Neger (die hier schon im kleinen Kasino¬
saal vor Weihnachten 1893 redeten) und Bruder Beit be¬
fanden, nebst anderen Passagieren , ist an der Küste von Liberia
(englische Kolonie„ freier" christlicher Neger) auf einen Felsen
gelaufen und gestrandet. Die Passagiere seien alle gerettet,

die Ladung aber verloren. — Gottlob , daß wenigstens die st
Menschen gerettet sind.

"

^ Liebhabern niederdeutscher Dichtung empfehlen
wir die seit dem 1 . Januar erscheinende Halbmonatsschrift
„ WestfälischeDichtung"

, dasOrgandes westfälischen Dichter- und
Schriftstellerbundes . Die Zeitschrift enthält zahlreicheDichtungen
in niederdeutscher Sprache und liefert den Beweis , daß auf
der „ roten Erde " die plattdeutsche Dichtung eifrige und
tüchtige Vertreter hat . Der niederdeutsche Teil der „ West¬
fälischen Dichtung " wird geleitet durch den Bochumer Dichter
W . Täpper , den Verfasser der „ plattdeutschen Lachpillen"
(5 Bände ).

— „Deutsch in Amerika." Unter diesem Titel hat
kürzlich vr . G . Zimmermann , Superintendent der deutschen

'
Abteilung der öffentlichen Schulen in Chicago, ein Buch
herausgegeben, welches epische und lyrische Dichtungen aus
der Feder deutscher Männer und Frauen enthält , die seit
1675 in Amerika bleioend oder vorübergehend gelebt und
gewirkt haben. Es werden etwa 500 Dichternamen aufge¬
zählt . Unter den deutschamerikanischenDichtern der letzten
Jahrzehnte befinden sich auch mehrere geborene Oldenburger,
z . B . Friedrich zur Windmühlen (aus Rastede) und
August Thormählen (aus Varel ) .

* Warnung vor Schwindlern . Aus zuverlässiger
Quelle gehl uns nachstehende Mitteilung zu, deren weitere
Verbreitung erwünscht erscheint : Die bekannten Pariser
Schwindelfirmen Beron , „ Comptoire Montmartre " 74 Avenue
de St . Quen , und Löon, „ Internationale Bank, " auf welche
schon mehrfach warnend in der Presse hingewiesen ist , scheinen
ihre betrügerische Thätigkeit in den verschiedensten Teilen
Deutschlands fortzusetzen und auch immer wieder neue Opfer
zu finden. Die Art des Vorgehens ist immer die alte . Mit j
Zeitungsannoncen bieten sie Gelddarlehen zu günstigen
Bedingungen an und wissen sich dabei von leicht¬
gläubigen Geldsuchern Vorschüsse zu verschaffen , um
alsdann den Dahrlehnsuchern vollständig wertlose Wechsel
zu übersenden. Da die Geschädigten überdies in vielen i
Fällen eine Anzeige scheuen , so wächst die Dreistigkeit dieser
„ Firmen " mit ihrem Erfvlge . Es kann deshalb nicht dringend
genug zur größten Vorsicht gegenüber allen derartigen von
Paris ausgehenden Annoncen geraten werden, welche dis Be - »
schaffung von Darlehen gegen billige Zinsen zum Gegenstand
haben.

* Naturwissenschaftlicher Verein . Zu der Sitzung am
Sonnabend hatte sich ein sehr zahlreiches Auditorium im oberen
kleinen Saale des „ Casino " versammelt , zumal bekannt war, daß
der hochverdiente Forscher Professor vr . Heincke die Anwesenden
durch einen Vortrag erfreuen wollte . Ter Abend war ein in jeder
Weise genußreicher . Herr Professor Krause verlas zunächst ein Dank¬
schreiben des Sohnes von Eckhard Mitscherlich . Das Stiftungs¬
fest des Vereins soll laut Beschluß am 7 . April gefeiert werden.

Dann hielt Herr Ober-Medizinalrat Or. Ritter seinen ange - !
kündigten Vortrag über die Hygiene der Luft , des Wassers und des
Bodens. Die Lust kommt für die öffentliche Gesundheitspflege viel
weniger in Betracht als das Wasser und der Boden , da sie eine
große Konstanz der Zusammensetzung ihrer Bestandteile zeigt . Nur
in Schulen, Theatern, Kasernen u . s. w . kommt wirklich verdorbene !
Luft vor , welche wegen ihres großen Kohlensäuregehalts schädlich (
wirkt . Auch das Kohlenoxydgas , welches sich in Oefen durch Luft¬
abschluß bildet , kommt für die öffentliche Gesundheitspflege kaum in
Betracht . Die Ilebertragung von Pilzkeimen durch die Lust findet,
weil die staubfreie Luft auch m Städten deren nur wenige mit sich
führt und die frische Luft des Waldes und der See ganz frei davon
ist, nur selten statt, dagegen birgt der Staub in den Häusern nach
den Untersuchungen von I)r . Cornet in Reichenhall größere Gefahren
in sich . Daher ist es erfreulich , daß die offenen Wege neben den
Trottoirs nach und nach verschwinden . Das Wasser bietet für die
öffentliche Gesundheitspflege ein größeres Interesse. Der verbreiteten
Anschauung , daß zum ReinigenWohl minder gutes Wasser genommen
werden könne, trat der Vortragende entschieden entgegen , da hier¬
durch die ganze Umgebung infiziert werbe . Das Regenwasser in
gut cementierten Cysternen ist nicht zu beanstanden , doch hat es einen
geringen Kalk- und Kohlensäuregehalt , ist daher nicht unserem Ge¬
schmack entsprechend. Für uns kommt das Brunnenwasser als
Grundwafferbesonders in Betracht. Wenn in denselben an manchen
Stellen eine Menge pathogene Pilzkeime sich befinden , so sind die¬
selben von außen hineingekommen . Verdorbenes Wasser dieser Art
reinigt man am besten durch ein Filter. Das Wasser ist in
Oldenburg an vielen Stellen zu beanstanden und wegen der ver¬
schiedenen Lagerung der Thonschicht sehr ungleich , an derOfener
Straße findet man größere Mengen Seesalz im Wasser , sonst
vielfach einen hohen Gehalt an Thonerde und Eisensalzen . Mit
dem erhöhten Verbrauch von Wasser steigt die Reinlichkeit . Die
Wasserversorgung Oldenburgs ist jetzt noch höchst mangelhaft, dieselbe
müßte mittelst Wasserleitung von der oberen Hunte erfolgen . Das
meiste über diesen Punkt deckt sich mit dem , was Herr
Medizinal- Assessor Struve einmal im Verein vortrug. —
Der Boden ist von Pettenkofer in München als der Haupt¬
verbreiter der Infektionskrankheiten bezeichnet, da er mit dem Fallen
des Grundwasserseinige Monate nachher eine Steigerung der Typhus¬
frequenz beobachtete . Die Pettenkofer '

sche Schule hat indes nach
dem Vortragenden bedeutend an Anhängern verloren , die Koch'sche
Ansicht dagegen sehr viel mehr für sich . Für die Hygiene kommt ;
nur die Zusammensetzung der obersten Schichten des Bodens in ^
Betracht. Die Erfahrung hat gelehrt , daß Milzbrand, Mundstarr- !
krampf u . s. w . an gewisse Orte gebunden sind , die Pilzkeime müssen
sich hier also länger halten resp . entwickeln. Die Abgänge aus dem s
menschlichen Haushalt bezeichnete Redner als die gefährlichsten , die¬
selben müßten eigentlich nicht in den Boden gelangen , das Beste in
dieser Hinsicht bietet das Kanalisationssystem . Schließlich sprach sich
Redner über die hiesigen städtischen Einrichtungen für die
öffentliche Gesundheitspflege aus, welche nicht mit der
ständigen Erweiterung der Stadt gleichen Schritt gehalten hätten.
Die Reinhaltung der Straßen und die Wasserversorgung ließen hier
sehr zu wünschen übrig. Die Bodenreinigungstehe z. Z . noch aus
demselben Standpunkte, wie vor 30 Jahren . Im verflossenen
Sommer sei der Wassermangel in einzelnen Stadtteilen ein sehr großer
gewesen. Die Spülung der Gossen habe höchstens für ein paar
Stunden Bedeutung, das nötigste sei die Versorgung Oldenburgs
mit einer guten Wasserleitung . Wenn man Maßregeln treffen
wolle gegen große Epidemien , so müsse man das nicht thun,
wenn sie vorhanden seien, denn dann sei alle Mühe und alles Geis
verschwendet, im Frieden müsse man zum Kriege rüsten , dies gelte
insbesondere für unsere gesundheitlichen Zustände in Oldenburg.
Die Versammlung folgte dem Redner, welcher reichlich I V2 Stunden



sprach , mit großer Aufmerksamkeit und dankte demselben für seinen
lehrreichen Vortrag.

Nach einer Pause war Herr Professor Or . Heincke , der
jetzige Leiter der biologischen Anstalt auf Helgoland , so freundlich,

die Zuhörer aus dem reichen Born wissenschaftlicher Erforschung
schöpfen zu lassen . Derselbe beschrieb die Felseninsel Helgoland mit
kurzen Zügen und zeigte den Anwesenden mehr als 60 verschiedene
Photographien in sauberster Ausführung , welche so recht eine Vor¬
stellung von der Schönheit des Felseneilandes geben . Hierauf ging
Herr Professor Heincke auf die Einrichtung der biologischen Anstalt
em , welche berufen ist, gleich der zoologischen Station in Neapel,
einen Weltruf zu erlangen , in vieler Beziehung aber weit günstiger liegt
als diese. Leider verbietet es die schlechte Finanzlage , daß die
Anstalt sich so rasch entwickelt, wie es für den Forscher wünschens¬
wert erscheint. Die Anstalt ist errichtet , um die rationelle Aus¬
beutung der Meere , die Verbreitung der Nutzfische uud deren Lebens¬
bedingungen in der See zu erforschen. Die jetzigen Arbeitszimmer
der Anstalt sind zwar etwas primitiv , jedoch schon mit allen nötigen
Apparaten reich ausgerüstet . Vier Boote , „Bolma "

, „Augusta "
,

„ Lolli " und „Minna "
, stehen für die Fischerarbeiten zur Verfügung . Das

eine Boot hat eine Länge von 10 Meter und besitzt eine 8pferdige
Petroleummotormaschine , um die für die Dradgearbeiten so nötigen
kurzen und kleinsten Drehungen machen zu können . Die Bibliothek
hat bereits ca. 2000 Bände , darunter die wertvollsten Werke über
die neuesten Erforschungen des Meeresfauna und Flora . Für die
Aufnahme von Momentbildern hat die Anstalt einen Apparat . Der
Reichtum der Insel an Tieren der verschiedensten Art ist ungeheuer
groß , die Lage von Helgoland außerordentlich günstig . Für
die Anstalt arbeiten 4 verschiedene Naturforscher , außerdem find
3 Helgoländer Jungen als Diener und zugleich als Präparatoren
angestellt , da die Station die Aufgabe hat , die wissenschaftlichen
Stationen des Binnenlandes mit konserviertem Material zu
versorgen , was allerdings bei der Zartheit vieler Seetiere keine
leichte Aufgabe ist und die Kombination der verschiedensten Kon¬
servierungsmethoden erfordert . Am Schlüsse sprach Herr Professor
Heincke besonders über die Lebensweise der wunderbar gefärbten
Naktschnecken, deren Lebensweise zunächst erforscht wird . Es sindbis jetzt 35 Arten bei Helgoland entdeckt, früher waren nur 8
Arten daselbst bekannt . Diese Naktschnecken passen sich der Um¬
gebung in ihrer Farbe u . s. w . so an , daß sie oft garnicht gesehen
werden können . Sie nähren sich von Hhdroidpolypen , Schwämmen
u . s. w . Am Schlüsse des hochinteressanten Vortrags wurden ver¬
schiedene Präparate gezeigt, die farbigen Abbildungen waren von so
seiner Ausführung , wie wir sie selten gesehen haben.

X Die Aufstellung des Mitscherlich -Denkmals,
dessen Errichtung in Berlin bekanntlich anläßlich der hundert¬
jährigen Wiederkehr des Geburtstages des großen Forschers
und wohl des größten Sohns des Jeverlandes (am
7 . Januar 1894 ) in Angriff genommen wurde , dürfte noch
in diesem Jahre , und zwar wahrscheinlich im Oktober , er¬
folgen . Die Kosten sind durch freiwillige Beiträge von
früheren Schülern und Verehrern Mitscherlich

' s , von gelehrten
Gesellschaften und von Industriellen , deren Betrieb haupt¬
sächlich auf den Entdeckungen des Altmeisters beruht , ausge¬
bracht worden . Nur wenige Beiträge stehen noch aus . Das
Denkmal selbst ist von dem Berliner Bildhauer Hartz er , der
bereits mehrere Standbilder von Gelehrten geschaffen hat,
entworfen worden ; es ist derselbe Künstler , den die Universität
Göttingen für sein Wöhler -Denkmal zum Ehrendoktor und
die Stadt Celle für sein Thaer -Denkmal zum Ehrenbürger
ernannt hat ; viel bemerkt wurde auch auf der letzten Berliner
Kunstausstellung sein Beruward -Denkmal für Hildesheim.
Das Denkmal ist vom Ausschüsse des freiwilligen Komitees
dem Senate der Universität Berlin als Geschenk angeboten
und von diesem auch angenommen worden . Die zur An¬
nahme der Schenkung erforderliche landesherrliche Genehmigung
ist am 15 . Januar erfolgt . Der Kaiser hat , wie schon bei
mehreren Denkmalsbauten , so auch Hier ein weitgehendes
Interesse für die Sache bekundet und noch nachträglich
für sich eine Photographie des Modells eingefordert , deren
Herstellung allerdings infolge technischer Schwierigkeiten nicht
sofort erfolgen kann . Das Denkmal wird in dem zur
Universität gehörigen Kastanienwäldchen am Rande der Doro¬
theenstraße in dem der Singakademie benachbarten Abteil der
Anlagen , also schräg gegenüber der Hegel -Büste , aufgestellt
werden . Es ist sehr erfreulich , daß in Berlin , nachdem die
militärischen Erfolge Preußens zu ihrem Rechte gekommen sind,
man auch daran denkt , das Andenken hervorragender Gelehrter,die in Berlin gewirkt haben , durch Errichtung von Denk¬
mälern zu ehren . Es liegt der Gedanke nahe , die Umgegendder Universität , wo nun mit den beiden Humboldts , Hegelund Mitscherlich ein schöner Anfang gemacht ist , allmählich
zu einem solchen Pantheon zu gestalten . Kein Ort wäre
dazu geeigneter , als die Plätze unter den schönen alten
Kastanien in jenem Winkel , der trotz der Nähe der „ Linden"
von dem Trubel des eigentlichen Weltstadtlebens doch noch
recht unberührt geblieben ist.

ßH Preise für Zuchtschweine und landwirtschaft¬
liche Produkte . Unverhältnismäßig hoch sind infolge der
günstigen Witterung und der niedrigen Kornpreiie die Preise für
Zuchtsauen , so daß unsere Geestbauern , die zum Teil ihre Erträge
aus der Schweinezucht ziehen , eine gute Zeit haben und
viel Geld machen können , giebt es doch einige größere Wirt¬
schaften , welche bis zu 20 trächtige Sauen haben - In
Auktionen wurden je nach Güte und dem Zeitpunkt der
Trächtigkeit bis jetzt für Zuchtsauen 110 — 140 ^ pro Stück
bezahlt . Auch dre Sechswochenferkel , welche zur Zeit nur in
geringer Anzahl vorhanden sind , werden sehr nachgefragt.
Heu wird zur Zeit mit 40 — 44 XL für 10 Centner bezahlt,
Roggenstroh nnt 28 — 30 XL, Hafer pro Tonne ( 1000 KZ)mit 165 — 167 XL und Roggen mit 139 — 141 XS.

X Kegelfest . Einen würdigen Schluß fand am gestrigen
Tage das 4 . Oldenburger Kegelfest . Es sind nämlich gestern
noch reichlich so viel Karten abgeworfen , als am Sonntag,wo bekanntlich der Besuch auch ein recht guter war . Der
erste Preis auf der Festbahn ist auf 53 Holz nach Elsfleth
gekommen , wo ein Herr Nedderßen der glückliche Gewinner
fffi Auch mußten es sich die hiesigen Kegler gefallen lassen,
daß auf der Festkonkurrenzbahn der erste Preis nach aus¬
wärts gelangte , ebenfalls hatte auf der Herkulesbahn , wo
u . a . über 700 Karten ü 1 Mk . abgekegelt wurden , bis in
letzter Stunde ein auswärtiger Kegler , Herr W . aus Neu¬
stadt , den höchsten Wurf , bis es schließlich einem hiesigen

Kegler gelang , hier den ersten Preis , circa 100 Mark,
zu erobern . Außer dieser Herkulesbahn sind unzweifel¬
haft die Industriebahnen am meisten benutzt und wird
diese Neueinrichtung bei den Kegelfesten im Lande noch viel
Nachahmung finden . Alles in allem genommen , ist das Fest
gut verlaufen und sind die damit verbundenen Unkosten hin¬
reichend gedeckt . Heute Abend findet die Preisverteilung
statt , der ein Festessen mit nachfolgendem Kommerse folgt.
Auch hierzu sind zahlreiche Anmeldungen erfolgt.

T Unfall . Die leidige Gewohnheit vieler , die Feder
in Schreibpiusen hinterm Ohr zu tragen , ist gestern einem
hiesigen Geschäftsmann recht verhängnisvoll geworden . Der¬
selbe begab sich auf einige Augenblicke aus dem Büreau in
die Fannlienstube ; unglücklicherweise hatte er die Feder hinters
Ohr gesteckt und als er nun sein kleines Töchterchen auf
den Schoß nahm und es liebkoste , fuhr diesem die Spitze der
Stahlfeder in das linke Auge . Erst ein gellender Schrei
des kleinen Kindes machte den Vater auf das angerichtete
Unheil aufmerksam . Ein sofort zu Rate gezogener Arzt kon¬
statierte eine schwere Verletzung des betr . Auges und ist der
Verlust des Sehvermögens des verletzten Auges zu befürchten.

X Gin schrecklicher Unglücksfall ereignete sich
gestern Morgen auf dem an der Donnerschweerstraße belegenen
Terrain der Werkstätten -Nenbauten der Eisenbahnverwaltung.
Mehrere Arbeiter waren mit dem Transport einer großen
eisernen Thür aus Wellblech beschäftigt , als diese von einem
Windstoß erfaßt und zu Boden gedrückt wurde , im Fallen
den Werkstättenarbeiter W . Bösche aus Drielake unter sich
begrabend . B . schlug mit dem Rücken auf einen Stein und
zog sich dadurch eine schwere Verletzung des Rückenwirbels
zu . Die Verletzung ist so schwerer Natur , daß eine vollständige
Wiedergenesung des Verunglückten sehr in Frage steht.
Aerztliche Hilfe war sogleich zur Stelle und wurde die sofortige
Ueberführung des Verletzten nach dem Hospital verfügt . B.
ist verheiratet und Vater von 5 Kindern , von denen das
jüngste erst vor etwa acht Tagen geboren wurde.

^ Hakendorferwurp , 13 . Febr. Die der Frau
Witwe Wiemken gehörende , zur Zeit von Landmann H . Wenke
gepachtete Stelle wurde am letzten Sonnabend im öffentlichen
Aufsatze bei Gastwirt Schmedes in Rodenkirchen für die
Summe von jährlich 75 ^ pr . fiz llu an den Landmann
Theodor Addicks zu Blexersande auf 6 Jahre vom
1 . Mai 1894 ab gepachtet . Der gesamte jährliche Pacht¬
preis beläuft sich noch auf mehr als 6000 XL

X Nordenham , 13 . Februar . Heute Vormittag fand
durch die Vorstandsmitglieder des Wesermarsch - Herdbuchs
bei Wieting 's Gasthause Hierselbst die Auswahl der seitens
des Wesermarsch -Herdbuch -Vereins nach der Berliner Aus¬
stellung zu entsendenden Tiere statt . Von den vorgeführten
Tieren sind definitiv ausgewählt worden : X . Kühe : je ein
Tier des 1 . Ernst Stegens -Schlüterburg , 2 . C . H . Bulling-
Schlüte , 3 . Ed . Tantzen -Havendorfersande , 4 . B . Cornelsen-
Phiesewarden , 5 . Joh . Röfer -Gampe , 6 . Joh . Bischoff -Hiddig-
warden , 7 . G . Athing -Kleineweser;

L . Quenen (ältere ) : je ein Tier des 1 . C . H . Bulling-
Schlüte , 2 . Corn . Gerdes -Schwei , 3 . und 4 . A . Ratjen-
Waddens (2 Tiere ) , 5 . H . Wichmann -Hiddigwarden , 6 . H.
Wulf -Absen ; (jüngere Quenen ) : 1 . W . Albers -Großensiel,
2 . Ant . Hedden -Schwei , 3 . und 4 . H . Haase -Rodenkircher-
Oberdeich (2 Tiere ) , 5 . W . Meendsen -Bohlken -Blexen.

Demnach sind im Ganzen ausgewählt 18 Tiere (7 Kühe
und 11 Quenen ) . Von hier begaben sich die Vorstands¬
mitglieder weiter ins Land , um die nach der Ausstellung zu
entsendenden Stiere noch einer näheren Besichtigung zu unter¬
ziehen . Hoffentlich fallen letztere auch so aus , wie die heute
Vormittag ausgesuchten weiblichen Tiere , welche allgemein
gefielen und wodurch unser Wesermarschvieh in Berlin würdig
vertreten sein wird.

Nördliches Jeverland , 13 . Februar. Der hier
schon seit längerer Zeit herrschende Wind artete gestern zu
einem Sturm mit furchtbarer Gewalt aus und richtete
überall großen Schaden an . Auf den meisten Häusern konnten
sich die Dachziegel nicht halten und wurden in viele Dächer
mehr oder weniger große Löcher gerissen . Bei vielen Häusern
fehlten gegen Abend an 500 bis 1000 Dachziegel . Die
Nachfrage in Horumersiel war so groß , daß schon heute
Morgen keine Dachziegel mehr zu haben waren . Auch in
Hooksiel und Hohenkirchen sollen schon alle vergriffen sein.
Der Sturm , der gegen Abend glücklicherweise nachließ , hat
auch viele große dicke Bäume umgeweht . Zur Flutzeit stieg
das Wasser zu ganz beträchtlicher Höhe und reichte bis an
den Deich . Einen stärkeren Sturm will man hier noch nicht
erlebt haben . An einigen Stellen soll das Unglück noch be¬
deutend schlimmer geworden sein ; so soll , wie wir hören , bei
Neugarmssiel der Giebel eines Bauernhauses umgeweht und
das Dach vollständig abgedeckt sein , wobei leider auch ein
Kind zu Tode gekommen sein soll.

^ Lienen bei Elsfleth , 13 . Febr . Herr Gastwirt
D . Bruns Hierselbst hat sein hier an der Chaussee belegenes
Immobil ( Wohnhaus nebst Gartenland ) für die Summe von
15,700 Mk . an Herrn Meyer in Edewecht mit Antritt zum
1 . Mai d . Js . verkauft . — Der gestrige orkanartige
Sturm hat auch hier seine Opfer gesucht und gefunden,
starke Chausseebäume entwurzelt , Einfriedigungen niedergelegt
und Dächer beschädigt . Am schlimmsten ist das Haus des
Herrn Gemeindevorstehers Hinrichs Hierselbst mitgenommen
worden . Von demselben ist das überstehende Schieferdach
an der Westseite in einer Breite von ca . 1 Mtr . und einer
Längenausdehnung von mehr als 4 Mtr . total fortgerissen
worden . Unzweifelhaft wäre das ganze Dach dem Sturme
zum Opfer gefallen , hätte man nicht mittels Taues die
Westdachseite mit dem Fuße einer Telegraphenstange ver¬
bunden . Die Besitzer von Reitdachhäusern hatten ihre
Dächer zum Schutze gegen den Sturm mit Wagenleitern,
schweren Holzblöcken , Thüren u . s. w . beschwert oder mit
Stricken festgebunden . — Die an den Braken grenzenden
Wiesen stehen unter Wasser.

^ Oberhammelwarden (Gemeinde Hammelwarden ) ,
13 . Febr . Gestern ereignete sich hier ein trauriger Unfall,

der auch auf das Konto des Sturmes zu setzen ist . Herr
Landmann M . Hierselbst wollte seinem Nachbar beim Be¬
festigen einer mit großen Steinen beschwerten Heumiete be¬
hilflich sein , als einer der Steine herunter - und dem bei
der Miete stehenden M . ins Gesicht fiel . Die Verletzungen
welche Herr M . davontrug , waren derart , daß schnell ärztliche
Hilfe herbeigerufen werden mußte.

Schortens , 13 . Febr. Gestern Mittag ertönte die
Brandglocke und es stellte sich heraus , daß das Wohn¬
haus des Landgebräuchers C . H . A . Müller hier bereits in
Hellen Flammen stand . Das Haus war in kurzer Zeit total
abgebrannt . Außer dem vielen Mobiliar sind leider auch
eine Kuh , drei Schweine , zwei Schafe , eine Ziege und vier
Hühner mit verbrannt . Das Haus war zu ca . 2000 Mk.
und das Mobiliar bei der Jeverschen Brandversicherungs¬
gesellschaft versichert . Der Brand soll , wie es heißt , durch
den Schornstein entstanden fein ; die Spritzenmannfchaften
haben kräftig gearbeitet und das etwa 100 Meter von der
Brandstelle entfernt stehende Wohnhaus des Zimmermeisters
H . I . Hinrichs gerettet , wenn auch ein kleiner Schaden an
demselben verursacht ist . ( „ Jev . W .

" )
)O ) ( Wildeshausen , 13 . Febr . Auch hier hat der

Sturm an verschiedenen Gebäuden Schaden angerichtet;
gestern Mittag wurde der große Schornstein der hiesigen
Dampfmühle vom Sturme umgeworfen , es wurde dadurch
das Dach des Kesselhauses zerstört und der Dampfkessel be¬
schädigt . Der entweichende Dampf versetzte in den Glauben,
es sei Feuer ausgebrochen , jedoch brauchten die bald an der
Unglücksstätte eintreffenden Spritzen nicht in Thätigkeit zu
treten . Den Besitzern der Mühle , den hiesigen Gerbern , ist
ein erheblicher Schaden erwachsen.

^ Kirchliche Nachrichten.
Am 6 . d . Mts . haben die KaMdaten Ahlrichs , z. Z.

prov . Assistenzprediger , Bückin g , z . Z . Rektor im Hannöverischen,
und Hollje , z . Z . prov . Hilfsprediger in Ganderkesee , das
Examen pro min . bestanden . — Bei der Pfarrerwahl , die
am 11 . d . Mts . unter Leitung des Geh . O . - K .Rats Hansen
in Hohenkirchen abgehalten worden ist , sind 203 Stimmen
abgegeben , von denen 195 auf Pf . Böckel in Bardenfleth
und 8 auf Pf . Eckardt in Bockhorn gefallen sind . Elfterer
ist also gewählt . Die Zahl der Stimmberechtigten war 341.

StiMmen aus dem Publikum.
Gür „Nngsssodt " unter dieser Rubril übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung .)
Verein gegen Hausbettelei.

Da gegenwärtig mit dem Einsammeln der Beiträge für
dm „ Verein gegen Hausbettelei

"
begonnen wird , möchten

wir . die Mitglieder aufmerksam machen auf die in der
letzten Generalversammlung einer geringfügigen Ersparnis
wegen beschlossene Bestimmung , wonach sämtliche verabreichte
Unterstützungen durch Reisende in der „ Herberge zur Heimat"
verzehrt werden müssen . Da diese Maßregel die anderen
steuerzahlenden Herbergswirte empfindlich schädigt und im
Hinblick auf die Moralität für die Wanderer durchaus nicht
von Vorteil und darum ungerechtfertigt ist , bitten wir unsere
Mitbürger — obwohl uns der Verein sehr sympathisch ist,
— demselben die Beiträge so lange vorzuenthalten , bis die
getroffene Maßregel wieder aufgehoben wird und die alte
Liberalität wieder obwaltet.

Mehrere Mitglieder.

Aus aller Welt.
Berlin , 13 . Febr . Lebendig verbrannt ist am Sonnabend

früh die 87 Jahre alte Gattin des früheren dänischen Kammerrats
Emil Jonas , der in dem Hause Bismarckstraße Nr . 27 zu Groß-
Lichterfelde wohnt . Das hochbetagte Ehepaar hatte allein mit
einem Dienstmädchen den ersten Stock der Villa inne . Die Frau,
welche seit etwa 10 Jahren an Gesichtskrsbs leidet und seit 14
Tagen ohne fremde Hilfe das Bett nicht verlassen konnte , schläft
allein im Zimmer . Vermutlich hat sie, um mit Hilfe der ihr vom
Arzt verschriebenen Medikamente sich Linderung ihrer Schmerzen
zu verschaffen, Licht gemacht , ist damit unvorsichtig umgegangen
und geriet in Brand . Als ihr Geschrei ihren Mann aus dem
Nebenzimmer herbeirief , war jede Rettung ausgeschlossen . Unter
seinen Händen verschied sie.

Stettin , 13 . Febr . Von einem schweren, tief beklagenswerten
Unglück ist unsere Stadt gestern heimgesucht worden . Der seit
Tagen wütende Sturm ist dem seit Ende Herbst vorigen Jahres
im Holzbau fertiggestellten Turm der Jakobikirche verhängnis¬
voll geworden . Gestern Mittag , wenige Minuten nach 1 Uhr,
brach der stolze, mächtige Bau , dem zu seiner Vollendung nichts
als die Bekleidung fehlte , mit einem furchtbaren donner¬
ähnlichen Krachen zusammen , im Niederfallen den Dachreiter
und das ganze Kirchendach, sowie die Anbauten an der Nordostseite
mit seiner Wucht zertrümmernd . Schon um 11 Uhr will man ein
Schwanken des Turmes bemerkt haben , das mehr und mehr zunahm
und schließlich die Katastrophe herbeiführte . Leider ist, wie die
„ Ostseeztg . " mitteilt , auch der Rendant der Kirche, Herr Radcke,
bei dem Zusammensturz schwer verletzt worden , ein herniedersausender
Balken hat ihm den einen Arm zerschmettert . Die größere Masse
des zertrümmerten Turmes ist von dem aus West -Süd -West toben¬
den Sturm auf die nordöstliche Stelle geschleudert worden , ein¬
zelne Stücke von den Dachsparren , sowie abgerissene Kupferplatten
des Kirchendaches fielen bis in die Schulzenstraße . An den um¬
stehenden Häusern wurden mehrfach die Dächer , auch die Fenster
beschädigt.

Görlitz , 13 . Febr . In Bautzen äscherte eine Feuersbrunst
24 Wohnhäuser und die Mönchskirche ein . Ein Feuerwehrmann
wurde schwer verletzt. Zahlreiche Familien sind obdachlos geworden.
Der angerichtete Schaden ist bedeutend.

Neubrandenburg , 13 . Febr. Der neue Turm der
Johanniskirche wurde gestern vom Sturm bis auf die Höhe
des Kirchendaches hinabgestürzt . Derselbe schlug im Fallen auf
die neuerbaute Ostgiebelwand der Kirche und zerbrach in zwei
Teile , die auf verschiedenen Seiten der Kirche niedergingen . Das
Kirchdach ist erheblich beschädigt ; Menschen wurden nicht verletzt.

Königsberg , 13 . Febr. Durch den gestrigen orkanartigen
Südweststurm , welcher den Pregel anstaute , wurden Haffeis und
Hölzer von Cosse aus in den Pregel getrieben , welcher gestern dm
höchsten Wasferstand seit dem Jahre 1801 erreichte. Außer der
Grünen Brücke sind auch die übrigen Brücken teilweise selbst



für Fußgänger gesperrt . Bei dem Versuch , ihre Keller zu ver¬
stopfen , verloren drei Hausbesitzer das Leben ; 13 Hinterhäuser
mußten vollständig geräumt werden.

Penzlin , 13 . Febr . In Adamsdorf wurde eine Scheune,
hinter welcher Schulkinder vor dem Unwetter Schutz suchten, vom
Sturm umgerissen . Die Kinder wurden unter den Trümmern be¬
graben . — Von den verschütteten Kindern sind — einer späteren
Meldung zufolge — fünf tot , zwei schwer, die übrigen leicht verletzt
unter den Trümmern aüfgefunden worden . Die Kinder find alle
im Alter von 10 bis 14 Jahren.

Oldenburger Marktpreise
vom 14 . Februar 1894.

. M . Pfg.
Butter , Waage . . . 90
Butter , Markthalle ' " „ /, 1 '-

Speck, geräuchert . ' ' „ „ 70
Speck , frisch . . . 66
Hammelfleisch . . . 50
Kalbfleisch . . . . 40

Flomen.
Schinken , geräuchert
Schinken , frisch
Rindfleisch . . .
Schweinefleisch . .
Mettwurst , geräuchert
Mettwurst , frisch .
Eier , das Dutzend
Hühner , Stück . .
Enten , zahme , Stück
Enten , wilde , Stück
Hasen . . . .
Kartoffeln , 25 Liter
Wurzeln , 25 Liter
Steckrüben , Stück
Zwiebeln , pr . Liter
Schalotten do . .
Kohl , weißer , Kopf
Kohl , roter , Kopf.
Blumenkohl , Kopf

» „

„ ,,
„ ,,
, , ,,
„ /,
„ „

— 60
— 80
— 60
— 60
— 6V
— 80
— 60
— 55

1 40
2 —

— 75
— 80
— 10
— 20
— 30
— 10
— 20
— 50

Schiffsnachrichten.
Norddeutscher Lloyd.

Der Postdampfer „ Amerika "
, Kapt . Kuhlmann , am 27 . I«von Bremen abgrgangen , ist am 13 . Febr ., 8 . Uhr vormittags , j

Newyork angekommen.
Der Postdampfer „Baltimore " , Kapt . Hashagen , am 27 . De

von Bremen abgegangen , ist am 13 . Febr . in Santos angekomm«
Der Reichspostdampfer „Karlsruhe "

, Kapt . F . Keßler , nac
Ostasien bestimmt , ist am 13 . Febr ., 7 Uhr abends , in Neapel ai,
gekommen.

Der Reichspvstdampfer „Habsburg "
, Kapt . Heintze, hat a«

13 . Febr . , 4 Uhr nachm . , die Reise von Neapel nach Genua fori
gesetzt.

pOt . Î vlibäuro enthält ein jedes Stück M «
Doering 's Seife mit der Eule . Für M 8 I U
Personen mit empfindlicher Haut das MAA 8 «x
Beste » .Zuträglichste,weil reizlos . o,
so empfehlenswert f. d . Kinder . Preis

Anzeigen.
Am Kirchturm zu Wiefelstede sind in

diesem Frühjahre Mauerarbeiten in größerem
Umfange auszuführen . Diejenigen , welche diese
Arbeiten annehmen wollen , werden gebeten , sich
spätestens bis zum 26 . Februar d . I . beim
Unterzeichneten schriftlich zu melden.

Wiefelstede , 12 . Febr . 1894.
Der Kirchenrat:

_ Wiggers , Pf.

JunnM -Verklmf.
Edewecht . Der zum Nachlaß des weil.

Wirts und Heuermanns Gerhard Brunnen
zu Westerscheps gehörende , 2 Im 84 a
78 Hm große Kamp , Bau - resp . Moorland,
kommt am

Montag , den 19. Febr . d . I,
vormittags 16 Uhr,

im Gerichtslokale zu Westerstede zum ersten-
male zum öffentlich meistbietenden Aufsatze.

Kausliebhaber ladet ein
Meiurenke « .

Rastede . Hausmann B . Peters in Jad
laßt am

Dienstag , den 26 . Februar er .,
nachmittags 1 Uhr,

in seinen Hölzungen zu Gristede:
1 . im sog Fährenkamp 146 Hausen

gehauene Fuhren , zu kl. Balken , Unter¬
hölzern , Sparren , Rammpfählen u . Latten
geeignet,

2 . im sog . Hohenkamp , am Zwischenahner-
wege , 66 Haufen Fuhren , passend zu
Riecheln ü . Sparren,

3 . im Altenkamp 16 starke Fuhren,
zu Dielen und Balken,

öffentlich meistbietend , mit geraumer Zahlungs¬
frist verkaufen , wozu einladet

C . Hagendorfs , Auktionator.

Neusüdende . Gerh. Schwarting daselbst
läßt am

Freitag , den 2 . März er .,
nachm . 2 Uhr ans . :

2 Schweine, Vr Jahr alt, 46 Eichen
auf dem Stamm , Wagen - und Heckholz,
12 Tannen , zu Balken geeignet, 16 Nrn.
gehauene Lärchen und Eichen zu Pfählen
passend , trockenes Eichenholz , Bucheu-
u . Eschen -Bohlen für Stellmacher und
Drechsler paffend , 3 neue Borfkarren , 3
neue Gropenkarren , neue Deichseln , 1 Staub¬
mühle , 1 Höcksell . mit Messer , 1 Richte¬
bank , 1 Hangschrank , 1 Pult , 1 Koffer , 1
Tisch , 1 Wanduhr , 1 Handwagen , 1 Leiter,
1 Fruchtwanne , Flegel , Gaffeln , Schöppen,
Forken , Harken u . sonstige Gegenstände

öffentlich meistbietend , mit geraumer Zahlungs¬
frist verkaufen , wozu einladet

C « Hagendorfs , Auktionator.
Osternburg . Zu verkaufen eine nahe am

kalben stehende Kuh . H . Haye.

Wüsting - Grnmmersort . Hinrich
Mahlstede daselbst läßt am

Mittwoch , den 81 . Februar d . I .,
nachm . 2 Uhr anfgd .,

in und bei seiner Wohnung:
2 junge Milchkühe , beide wieder belegt,
1 tiedg . Qnene , nahe am Kalben stehend,
2 2 /2- bezw . 2jährige Ochsen,
2 2jährige Quenen,
2 Herbst -Kuhkälber,
2 schöne Zuchtschweiue , dann nahe am

Ferkeln,
12 Hühner , 1 Hahn,
ca . 3666 Pfund bestes Kuhheu und
einige schwere Eichen auf dem Stamm

öffentlich meistbietend verkaufen , wozu Käufer
einladet H . Clansten.

keo Reillbere
empfiehlt

M Klmßmktm:
Schwarze Cachemiere,

doppelt breit , garantiert reine Wolle , zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen : jetzt Meter 75 § Elle 43 -) , Meter 1 .05,
Meter 1.35 , Meter 1.55 , Meter 1.70 , Meter 2 .00 re. re.

ZelMAj'US , ganLntieni fkMWüükne , gkmustknlk

LLvMvR 'MO « « !
in geblümt , Crvpe , Cheviot und Foul « , in überraschend
großer Auswahl , jetzt Meter 75 H, Meter 1.00 , Meter

1.35 , Meter 1.05 bis 3 .00.

vuekskws lwä LsWUMme,
für Konfirmanden geeignet , empfehle von 3 bis 0 Mk.

Regenmäntel ««-
Zaqnetts

in den neuesten Fa « ons in großer Auswahl.

Isgliok Eingang für äio frükjskr8 -8si8on.

Osternburg . Alle diejenigen , welche ans Tungeln . Zu verkaufen eine nahe am
den verstorbenen Schuhmacher Gerh . j Kalben stehende junge Kuh.
Scheller zu Bümmerstedermoor noch Witwe Schü tte.
Forderungen haben , wollen dem Unterzeichneten
darüber bis zum 18 . d . Mts . spezifizierte
Rechnung zukommen lassen.

A . Bischofs.

Vakanzen und Stellengesuche.
Rastede . Suche auf sofort od . Mai einen

Lehrling. _ F . Oltmanns , Maler.

Gesucht . Eine Kuh , die eben Milch- oder
Milchwerden wird . D . Partner.

Zu verkaufen : ein Herrenpelz u . Pelz-
stiesel . Peterstraße 6 , oben.

Roh -Vaseline
ist das beste

Leder - und Huf - Konservierungsmittel.
Geprüft und empfohlen von vielen Auto¬

ritäten des In - und Auslandes.
Alleinige Engros -Niederlage f. d . Land Olden¬

burg b . Wilh . Pape , Oldenburg , Langestr . 56.
In Blechdosen zu 10 , 20 , 50 , 90,150 -) mstw.

Wiederverkäufer erhalten bedeutenden Rabatt!

Mitteilung.
Den Herren Abonnenten zur gefl . Kenntnis,

daß der Reklame -Vorhang im oilienburgor
Vsriötk-Ikoalor (Oppermann's Hotel) bereits
feit dem 11 . d . Mts . in Thätigkeit ist.

Achtungsvoll

_ Oskar Strauß.
Louise Hunger , Masseuse.

Lenchtenbnrg . Zu verk. ein trächtiges
Schwein , welches in 14 Tagen ferkelt.

D . Martens.
Gesucht für ein junges Mädchen von

16 Jahren aus guter Familie eine Stelle bei
einer feineren bürgerlichen Familie zur Er¬
lernung des Haushalts , am liebsten in der
Stadt , schlicht um schlicht . Familienanschluß
Bedingung . Anmeldungen erbeten bei Herrn
Lokomotivführer Reiners , Oldenburg , Linden-
straße,38. _ _ _

Gesucht . Zu Ostern ein Lehrling für
meine Weißbäckerei und Konditorei.

H . Schebaum,
Bremen , A. d. Häfen 1.

Ecke am Dobben.

5 b >8 lü Illlr . tSgliok
kann jeder ohne Mühe in der freien Zeit als
Nebenerwerb verdienen . Off . sub 6 . 485
an Haasenstein L Vogler , A . -G . , Frank¬
furt a/M. _ _

Gesucht zu Ostern oder Mai ein Lehrling.
Otto Hallerstede , Posamentier, Achternstr.

Rastede . Suche für meine Seilerei zu
I Mai oder Ostern einen gewandten Bursche»
j als Lehrling. I . A . Michelsen.

Vereins- rmd Vergnügungs -Anzeigen.
KöWM'ds - Ml ! kSAnäsSsMi-ölli

in Menduk'g.
Versammlung am Freitag, den 16 . Febr)

1894 , abends 8 st? Uhr , im Landes -Gewerbe -!
Museum.

Tagesordnung:
Deutsch - russischer Handelsvertrag.

Hierzu ladet ein
Der Vorstand.

Der Vorsitzende . Der Sekretär.
Wilhelm Hoher . H . G . Müller.

Großherzogliches Theater.
Donnerstag , den 15 . Februar 1894.

68 . Vorst , i . Ab.
Gräfin Lea.

Schauspiel in 5 Akten von P . Lindau.
Kasseuöffliung tO/z , Anfang 7 Uhr.

Freitag , den 16 . Februar 1894.
Außer Abonnement zu ermäßigten Preisen.

CH arleys Tante.
Schwank in 3 Akten von Brandvn Thomas.

Vorher : Militärsromm.
Genrebild in 1 Akt von G . v . Moser und

T . v . Trotha.
Kasseuöffnung 6stz , Anfang 7 Uhr.

Bremer Ztadttheater.
Donnerstag , 15 . Febr . : Einmaliges Gast^

spiel der Frau Katharina Klafsky v . Stadt - l
theater in Hamburg . Götterdämmerung,
Brünhilde — Frau Kath . Klafsky . >

Freitag , 16 . Febr . : Mein neuer Hut.
Der Barbier von Sevilla.

Sonnabend , 17 . Febr . : Charley
's Tante)

Vorher : In Civil.
Sonntag , 18 . Febr . : Der Bajazzo . Hrn . .

Kandels Gardinenpredigten . LnvaüeriL
rusticana.

Fa milien - Nach richten.

Danksagung.
Allen , die uns bei dem uns betroffenen

schweren Verluste unseres geliebten Kindes
trost - und hilfreich zur Seite standen , ihre
herzliche Teilnahme bekundeten , seinen Sarg!
mit Kränzen schmückten und die teure Ent¬
schlafene zur letzten Ruhestätte begleiteten , sowie
Herrn Pastor Püschelberger für seine trost-
spmdenden Worte unfern tiefgefühltesten Dank.

Aschhauserfelds.
_ _ __ Gerd Hots und Frau.

Lodes -Anzeigen . Z
Donnerschwee , 13 . Febr. 1894 . Heute ß

Morgen um 3 Uhr entschlief nach kurzer , ß
heftiger Krankheit meine liebe , unvergeßliche j
Frau Sophie , geb . Hobbie , im Alter von
32 Jahren , was ich hiermit allen Verwandtes
und Bekannten zur Anzeige bringe . Tief - s
betrübt stehe ich mit meinem kleinen Kinde
am Sarge der so früh Entschlafenen . >

Gerhard Schumacher.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , den!

17 . d . Mts . , nachm . 3 Uhr , vom Ev . Kranken - ^

Hause aus auf dem Donnerschw . Kirchhofe statt.

Bürgerfelde . Heute entschlief nach schwerer ^
Krankheit an den Folgen der Diphtheritis und
Krup unsere kleine Tochter Johanne im Alter
von 6 Jahren , nachdem ihr vor drei Monaten
zwei Geschwister in die Ewigkeit vorangegangen
sind . Inh . Kötter und Frau.

Beerdigung Freitag , 16 . d . M ., vorm . 9 Uhr,
vom Scheideweg Nr . 4 nach d . neuen Kirchhof-

Dieser Nummer liegt ein Prospekt der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen bei , auf welchen ganz besonders aufmerksam gemacht wird . Diese,einem wahrhaft mcnschenfreundEhen Zwecke dienende Veranstaltung verdient gewiß die allgemeinste Teilnahme . Die Kinderheilstätte zu Salzungen steht unter dem Protektorate Ihrer Kömgl.
Hoheit der Frau Erbprinzessin von Sachsen -Meiningen , Prinzessin von Preußen . Lose von 1 Mark das Stück und 11 Lose für 10 Mark sind von der Verwaltung der Lotterie für

die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen zu beziehen.
Druck unv Verlag von B . Scharf , für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf , Oldenburg , Peterstrabe 5.
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zu 37 der „Nachrichten für Stadt und Land" vom Mittwoch , den 14 . Februar 1894.

"
OldenLrurgischer Landtag. !

15 . Sitzung vom 13 . Februar , vormittags 10 Uhr.
Am Tische der Regierung : Die Minister Jansen und Flor,

sowie die Räte Dugend , Rüder , Ahlhorn und Willich.
Der Präsident vr . Roggemarm teilt mit , daß die Abgg.

Meyer und Hansing heute wegen dringender Geschäfte beurlaubt
sind ; der Abg . Roter hat um Urlaub bis zum 19 . d. Mts . nach¬
gesucht. Derselbe wird erteilt . Ferner macht der Präsident dem
Hause die Mitteilung , daß auf ein im Namen des Landtags an
Ihre Königl . Hoheit die Erbgroßherzogin gerichtetes Glückwunsch¬
telegramm folgende Antwort eingegangen ist:

„Sehr erfreut über die mir ausgesprochenen treuen Wünsche,
bitte ich Sie , dem Landtage meinen herzlichsten Dank zu über¬
mitteln ."

Das Haus tritt darauf in die Tagesordnung ein ; zunächst
erfolgt die Beratung des

Voranschlags des Landeskulturfouds
für das Herzogtum Oldenburg für die Jahre 1894/96.

Die Paragraphen 1 bis 5 der Einnahmen werden debattelos
angenommen . Wie Len einzelnen Positionen zu entnehmen ist, be¬
tragen dis Einnahmen aus verkauftem und transportiertem Klei
zu Meliorationen jährlich in runder Summe etwa 100,000 Mk,

Ebenso werden die Paragraphen 1 bis 6 der Ausgaben
ohne Debatte angenommen . Paragraph 6 betrifft die Erwerbung
von Grundstücken für den Landeskulturfonds zwecks Melioration,
Arrondierung u . s. w . ; hierfür sind für die Finanzperiode 1894/96
im ganzen 40,000 Mk . ausgeworfen . , Bei dieser Gelegenheit
bemerkt der

Abg . Plagge , er möchte dem Landeskulturfonds anheimgeben,
sich mit der Eisenbahnverwaltung rechtzeitig in Verbindung zu
setzen , um zu verhindern , daß Ländereien , wie dies z. B . in der
Nähe von Heidmühle geschehen, zu tief ausgeschachtet werden.

Abg . Jken bestätigt diese Angaben und hält Abhilfe im
kulturellen Interesse für nötig.

Regierungskommissar Geheimrat Rüder hält dem entgegen,
daß bei diesen Ausgrabungen seitens der Eisenbahnverwaltung nichtdas Kulturinterefse das leitende Moüv sei, und namentlich bei den
Ausschachtungen bei Heidmühle ist gar nicht daran gedacht worden,
daß dort jemals Kleierde hinkommen solle ; die Eisenbahnverwaltungnimmt aber die Ausgrabungen vor , soweit dies in ihrem Inter¬
esse notwendig ist . Nach unserer Vorschrift würde sie jedenfallsdie Ausschachmng nicht vornehmen lassem

Abg . Jken weist darauf hin , daß durch die Anlage von Ab¬
zugsgräben auf den wegen zu tiefer Ausschachtung überschwemmten
Ländereien schon Abhilfe geschaffen werden könne ; die Schuld liegeeben an der zu tiefen Ausschachtung und nicht an den Interessenten.

Abg . Plagge wünscht , daß die Regierung diese Punkte im
Auge behalren möge.

Geheimrat Rüber weist nochmals die erhobenen Vorwürfe
zurück.

Zur Anlage , weiteren Entwickelung und Unterstützung von An¬
siedelungen und Kolonien , sowie auch zur Unterstützung unbe¬
mittelter kleiner Landwirte in der Hebung ihres wirtschaft¬
lichen Betriebes und zur Unterstützung infolge elementarer Er¬
eignisse notleidender kleiner Landwirte sind jährlich 7000
Mark in den Voranschlag eingestellt . Z 8 bezieht sich auf die
Förderung von Drainagen , Beuferungen , Ent - und Bewässerungs¬anlagen und Angelegenheiten , zur Unterstützung von Genossen-
schaften und Gemeinden in diesen Angelegenheiten rc . re.
Hierfür sind für die drei Jahre der Finanzperiode im ganzen18,000 Mk . ausgeworfen.

Abg . Wilken fragt an , ob die in dieser Position aufgeführtenSummen auch Verwendung finden.
Geheimrat Rüder erwidert , daß die Gemeinden hierüber Be¬

schluß zu fassen haben , und wenn der Abgeordnete dafür wirkenwolle , daß dies geschieht, so würden auch die Gelder für den Zweck
gerne hergegeben werden.

Bei Beratung des Z 17 stellt der Abg . Plagge im Anschlußan ferne bereits bei A 6 der Ausgaben gemachten Ausführungenden Antrag , der Landtag wolle die Großherzogl . Staatsregierungersuchen, daraus Bedacht Au nehmen , daH die don der Eisenöahn-Verwaltung auszuschachtenden Sandflächen eine solche Höhenlagebehalten , daß dieselben demnächst durch Ueberkleiung der Kultur
erhalten bleiben können.

Abg . Jken unterstützt diesen Antrag.
Abg . Gross (zur Geschäftsordnung ) : Die Eisenbahndirektionrst hier nrcht vertreten ; ich möchte deshalb Vorschlägen, die Be¬

schlußfassung über diesen Antrag auszusetzen, bezw . denselben an den
Eisenbahnausschuß zu überweisen.

Es wird dementsprechend beschlossen. Die sämtlichen Anträge,welche sich auf Annahme des Ausgabeparagraphen beziehen , werden
angenommen , und ist damit die Beratung des Voranschlags
erledigt.

Es folgt die Beratung der Petition des Hauptlehrers
H . Fortmann zu Cloppenburg , namens des katholischen
Lehrervereins , betreffend

Abänderung des Schulgesetzes.
In dieser Petition wird darauf hingewiesen , daß das katholische

Oberschulkollegium von den Bestimmungen des Schulgesetzes Art . 37,
8 2 , wonach den Lehrern , deren Stellen außer freier Wohnungund Garten nicht mit so viel Land ausgestattet , daß der Rein¬
ertrag in den Katastern mit 24 Mk . verzeichnet ist, eine Entschädigungvon 90 — 120 Mk . zu gewähren sei, keinen genügenden Gebrauch
gemacht habe . Die Petenten stellen deshalb den Antrag , der Land¬
tag wolle hie Abänderung des Art . 37 , Z 2 dahin beschließen, daßsämtliches Dienstland bis zu 24 Mk . Katastral -Reinertrag dem
Lehrer mietfrei überwiesen und den Hauptlehrern , deren Stellen garnicht , oder teilweise mit Ländereien dotiert sind , eine Entschädigungvon 90 — 120 Mk . zu teil werde . —

Von dem Regierungskommissar wurde hierzu im Aus¬
schuß mitgeteilt , daß das Staatßministerium wegen dieser Ange¬legenheit sich mit dem katholischen Oberschulkollegium in Vechta in
Verbindung gesetzt habe und darauf Bedacht genommen sei, die inArt . 37 , Z 2 des Schulgesetzes gedachte Landentschädigung überallda eintreten zu lassen , wo nicht eine allzu große Belastung einer
sehr dürftigen Schulacht dadurch herbeigeführt werde . Der Aus¬
schußantrag geht nun dahin , der Landtag wolle , da durch die
Ausführungen des Regierungskommissars nunmehr den Wünschender Petenten in genügender Weise entsprochen sei, über diesen
Gegenstand zur Tagesordnung übergehen.

Der Antrag wird ohne Debatte angenommen.

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfs für das Herzog¬
tum Oldenburg , betreffend

Ansprüche der Hinterbliebenen von Volks-
schullehreru auf das Diensteinkommen.

Dieser von der Regierung vorgelegte Gesetzentwurf beabsichtigt,
die Vergünstigung , welche den Hinterbliebenen der Civilstaatsdiener
gewährt ist, bestehend in dem Fortbezug der Besoldung für 4 Monate
nach dem Ableben des betreffenden Beamten , nunmehr auch der
Witwe und den Kindern des Volksschullehrers zu teil werden
zu lassen. Obgleich bislang mit Zustimmung des in Frage kommen¬
den Schulausschusses thatsächlich auch den Hinterbliebenen der Volks¬
schullehrer in der Regel eine sogenannte Gnadcnzeit bewilligt ist,
so wird nach Ansicht des Ausschusses doch eine gesetzliche Rege¬
lung dieser Angelegenheit vorzuziehen sein, weil es nicht angebracht
erscheint, die Hinterbliebenen eines Lehrers immerhin möglichen
Härten und Unzuträglichsten fernerhin auszusetzen . Der Ausschuß
beantragt deshalb , der Landtag wolle dem Gesetzentwurf seine ver¬
fassungsmäßige Zustimmung erteilen.

Der Antrag wird , ohne daß eine Debatte entsteht , in erster
Lesung angenommen . Anträge zur 2 . Lesung sind brs zum 15.
d . Mts . einzubringen.

Der folgende Beratungsgegenstand bezieht sich auf die
Einkünfte aus dem Küsterftmdus.

Der Finanzausschuß hatte hierzu den Antrag gestellt, die
Großherzogliche L -taatsregierung zu ersuchen, eine gerechtere Ver¬
teilung dieser von der Kirchengemeinds zu Schulzwecken bereit ge¬
stellten Einkünfte anzubahnen . Der Verwaltungsausschuß,
welcher über diesen Antrag beraten , beantragt , denselben ab¬
zulehnen.

Abg . Schröder : In der Begründung des über diesen Antragdes Finanzausschusses vom Verwaltungsausschuß erstatteten
Berichts wird ausgeführt , daß der Landtag nicht die zuständige Stelle
ist, um hierüber Beschluß zu fassen . Hieraus ist aber nicht herzu¬
leiten , daß der Antrag des Finanzausschusses nun abzulehnen
ist . Ich stelle im Gegenteil den Antrag , den Antrag des Ver¬
waltungsausschusses abzulehnen und die Regierung zu er¬
suchen, den Antrag des Finanzausschusses zur Kenntnis der
Landessynode zu bringen.

Abg . Alfs , als Berichterstatter , führt aus , daß der Ver¬
waltungsausschuß der Meinung gewesen, daß es richtiger fei, wenn
die Antragsteller sich gleich an die Landessynode wenden würden.
Die Kirchenbehörde wird sich übrigens nur schwer dazu entschließenkönnen , Gelder , worüber sie allein zu verfügen hat , zu Schulzweckenin den übrigen Schulachten der Gememde zu verwenden . Ichbitte , den Antrag des Verwaltungsausschusses anzunehmen und so¬mit den des Finanzausschusses abzulehnen.

Abg . Schröder : Ich bitte meinen Antrag anzunehmen , um
der Sache einen größeren Nachdruck zu geben.

Der Antrag Schröder wird darauf mit 16 gegen 15
Stimmen abgelehnt , ebenso wird der Antrag des Verwaltungs¬
ausschusses abgelehnt . — Der Antrag des Finanzausschusseswird angenommen.

Es folgt die Beschlußfassung über das Gesuch verschiedener
Mitglieder der Schul acht Berne , betreffend

Heranziehung der Juden zu den Schulachten.
Wir haben erst kürzlich über den Bericht des Verwaltungs¬

ausschusses in dieser Angelegenheit eingehend referiert . Herr I.
Hör st mann und vier Genossen der Schulacht Berne haben an
den Landtag die Bitte gerichtet , die Regierung zu ersuchen, eine
Regelung bezw . Aenderung der gesetzlichenBestimmungen zu Gunsten
einer gerechten Verteilung der Schullasten zu veranlassen . Der
Ausschuß stellt einstimmig den Antrag , dieses Gesuch der Regierung
zur Berücksichtigung zu überweisen.

Abg . Wenke befürwortet , daß nicht nur die Juden , sondern
auch die Katholiken verpflichtet werden möchten , zu allen Schullasten
beizutragen , gleichviel, ob sie schulpflichtige Kinder haben oder nicht.
Ich bitte den Antrag anzunehmen und möchte die Regierung er¬
suchen, dem nächsten Landtage eine entsprechende Vorlage zu machen.Der Antrag des Ausschusses wird angenommen.

Die beiden folgenden Beratungsgegenstände betreffen denselben
Gegenstand , und zwar die

gerechtere Verteilung der Schullasten,
und werden deshalb gemeinsam beraten . Der erste Antrag ist der
des Abg . Hoher , die Staatsregierung zu ersuchen, in Erwägung
zu ziehen, in welcher Weise den stark belasteten Schulachten,
weiter als dies bisher geschehen, am geeignetsten zu Hilfe zu kommen
sei und dem nächsten ordentlichen Landtage dieserhalb Vorschläge zu
machen . Der Antrag des Finanzausschusses über denselben
Gegenstand geht dahin , größere Verbände einzurichten , um
dadurch eine gerechtere Verteilung der Schullasten herbeizuführen.

Der Verwaltungsausschuß hat über beide Anträge beraten und
beantragt , der Landtag wolle dem Anträge des '

Abg . Hoher seine
Zustimmung erteilen , den des Finanzausschusses aber ablehnen.

Abg . Mfs : Ueber die Einrichtung größerer Verbände haben
wir im Ausschuß längere Zeit verhandelt und sind zu dem Schluß
gekommen , daß solche wegen der großen Schwierigkeiten nicht zu
empfehlen sein dürften . Was den finanziellen Punkt betrifft , sowar man im Ausschuß der Meinung , daß man bei größeren Ver¬
bänden einerseits leicht etwas weniger sparsam sei, weil es aus
einer größeren Kasse bestritten werde , andererseits aber auch oft,weil mit den vielleicht besonderen Verhältnissen nicht so bekannt,
manches anzuwenden versäumt werde , was zum Besten der Schulacht
notwendig sein würde . Dann wäre auch noch hinzuweisen auf die mit dem
Uebergange des Vermögens der einzelnen Schulachten aus die größerenVerbände verknüpften Schwierigkeiten . Der Ausschuß erkennt voll¬
ständig an , daß eine gerechtere und gleichmäßigere Verteilung der
Schullasten durchaus notwendig ist, bezweifelt aber , daß dies durch
Einrichtung größerer Verbände zu erreichen ist. Einige Schulachten
sind recht schwer durch Schulumlagen belastet und eine Erleichterung
muß hier notwendig eintreten . Beide Anträge verfolgen dasselbe
Ziel , aber durch den Antrag Hoher wird ja das schon erreicht, was
durch den Antrag des Finanzausschusses bezweckt wird . Die staat¬
lichen Beihilfen , die den Schulachten jährlich gewährt werden,
müssen bedeutend erhöht werden . Ich bitte , den Antrag Hoher
anzunehmen und den des Finanzausschusses abzulehnen.

Abg . Hoher weist darauf hin , daß beide Anträge denselben
Zweck verfolgen , den bedürftigen Schulachten zu Hilfe zu kommen.
Mein Antrag läßt dem nächsten Landtag den Weg offen, welchen
er Anschlägen will , um Abhilfe zu schaffen; ich denke, es ist richtiger,
wenn Sie meinen Antrag annehmen.

Abg . Aeldhus will möglichst schnelle Hilfe ; welcher Weg ein¬
geschlagen wird , um die Schulachten zu entlasten , ob dies

durch Annahme des Antrages Hoher oder des Antragesdes Finanz - AusschusseS erreicht wird , ist mir einerlei.
Abg . Jaspers ist gerne damit einverstanden , wenn der Staat

noch etwas mehr an Beihilfen als bisher aufwenden will . Der
Antrag des Finanzausschusses und Hoyers Antrag zusammen würden
ein festes Resultat ergeben . Redner wendet sich dann gegen die
von dem Ausschuß gegen die Einrichtung größerer Verbände vor¬
gebrachten Schwierigkeiten , die nach seiner Meinung nicht stichhaltig
sind . Er betont u . a ., daß die hervorgehobenen Schwierigkeiten kein
Grund sein dürften , auf die Sache nicht einzugehen . Solche Schwierig¬
keiten müßten eben überwunden werden und es sei eine dankbare
Aufgabe für eine Verwaltung , trotz der Schwierigkeiten fest zuzu¬
greifen und dahin zu streben , das Ziel zu erreichen. Ich stelle den
Vermittelungsantrag , die Ctaatsrcgierung zu ersuchen, in Er¬
wägung zu ziehen , ob und in welcher Weise durch Einrichtung
größerer Schulverbände eine gerechtere Verteilung der Schullasten
herbeigeführt werden kann.

Abg . D .uatmnml spricht sich für den Antrag Hoher aus.
Abg . Kückens hält Hoyer 's Antrag ebenfalls für den richtigenund führt verschiedene Gründe an , welche gegen die Einrichtung

größerer Schulverbände sprechen.
Abg . Wenke unterstützt den Antrag des Abg . Jaspers ; er

glaubt nicht , daß die angeblichen Schwierigkeiten , welche die Einrichtung
größerer Schulverbänds verursachen sollen , nicht zu überwinden sind.

Abg . Hoher spricht nochmals für seinen Antrag , ebenso der
Abg . Alfs.

Abg . WMrichs macht auf einen Uebelstand aufmerksam:
Wenn die Sflulachten gezwungen sind , neue Schulhäuser zubauen , so treten mehrere Bewerber um die Ausführung des Bau 's
in Konkurrenz und ein höherer Baubeamter in Oldenburg nimmt
dann die Prüfung dieser Pläne vor . Dagegen ließe sich nichts
einwenden ; es muß aber sehr verwundern , wenn dieser höhere
Baubeamte , der die eingereichten Pläne zu begutachten hat , nun ge¬
wissermaßen mit seinen eigenen Plänen in Konkurrenz tritt.

Abg . Schröder ist für den Antrag Jaspers ; Hoyer 's Antrag
ist zu allgemein gehalten . Maßgebend für mich ist nicht allein die
materielle Seite , sondern das Ansehen der Schule zu heben.

Abg . Dohm konstatiert , daß gegen die Einrichtung größerer
Verbände , wie sie auch im Fürstentum Lübeck beständen , im ganzen
nichts einzuwenden sei, glaubt aber doch, daß die Verwaltung da¬
durch verteuert wird . Er ist für den Antrag des Verwaltungs¬
ausschusses in Bezug auf Hoyer 's Antrag

Abg . Hoher : Der Abg . Schröder hat gesagt , mein Antrag
sei zu allgemein gehalten . Er vergißt dabei den Schlußpassus
meines Antrages , der dahin geht , daß die Regierung dem nächsten
Landtage geeignete Vorschläge machen möge . Nach meiner Ansicht
wird es der Abg . Schröder durch Errichtung größerer Verbände
nicht erreichen, das Ansehen der Schule zu heben . Redner geht
dann auf die Aeußerung des Abg . Wa Ulrichs ein in Bezug auf
die Koukurrenz bei der Einreichung von Bauplänen . Es ist das
eins schwere Anschuldigung und wir dürfen wohl eine Erklärung
vom Regierungstische darüber erwarten.

Abg . Jaspers erklärt , daß man sehr Wohl für den Antrag
Hoher und für seinen (Jaspers ') Antrag stimmen könne, beide An¬
träge könnten angenommen werden.

Abg . Kückens : Ich werde für beide Anträge stimmen.
Regierungskommissar Geheimrat Willich : Der Staatsregierung

ist von den -von dem Abg . Wallrichs angedeuteten Fällen nichts
bekannt , sie wird jedoch Erkundigungen einziehen und eventuell
das Nötige verlassen.

Abg . Jken ist für Hoyer 's Antrag und gegen die Einrichtung
größerer Schulverbände . Geholfen müsse den schwer belasteten
Schulachten werden.

Nachdem sich noch die Abgg . Alfs , Hoher , Schröder und
Jaspers wiederholt in dem schon ausgesprochenen Sinne geäußert,
werden die Anträge Hoher und Jaspers angenommen,
der Antrag des Verwaltungsausschusses , den Antrag des Finanz¬
ausschusses abzulehnen , fällt damit von selbst.

Es folgt die Beratung der Anträge Web er und des Finanz¬
ausschusses in Bezug auf eine

LübMsche Schulfache.
Beide Anträge beziehen sich auf den im Provinzialrat zu Z31

der Ausgaben des Voranschlags des Fürstentums Lübeck ge¬
stellten Antrag : „ Der Provinzialrat beschließe, Großherzogliche
Staatsregierung zu ersuchen, dahin zu wirken , daß ein Viertel
der Volksschullehrergehalte auf die Staatskasse über¬
nommen und die Mittel dazu in den Voranschlag eingestellt
werden ." Der Finanzausschuß beantragt , der Landtag wolle
diesen vom Provinzialrat angenommenen Antrag der Großherzogl.
Staatsregierung zur Erwägung überweisen , während der Antrag
Weber ihn der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen
haben will . Der Verwaltungsausschuß ist zu der Ueberzeugung
gekommen , daß dem Eingangs erwähnten Anträge des Provinzial¬
rats der Artikel 86 des Staatsgrundgesetzes entgegenstehe . Der
Ausschuß hat deshalb beschlossen, die bezüglich des Antrags im
Provinzialrat hier gestellten Anträge des Finanzausschusses und des
Abg . Weber abzulehnen.

Abg . Wallroth schließt sich den Anträgen des Verwaltungs¬
ausschusses auf Ablehnung beider Anträge an.

Abg . Weber bedauert , daß der Antrag des Provinzialrats
des Fürstentums Lübeck durch das Staatsgrundgesetz zu Falle ge¬kommen und die große Schullast des Fürstentums nicht vermindert
werden kann.

Es folgt die Beratung der Petition der Gemeindevertretungund des Kirchenrats zu Debesdorf , betreffend
Grenzregulierung zwischen Preußen und

Oldenburg
im Bezirk der Gemeinde Dedesdorf . Der Kirchenrat zu Dedes¬
dorf bittet , der Landtag wolle dahin wirken , daß die ganze preußische
Kirchengemeinde Büttel und die preußische Ortschaft Neueniande
bis znm Dreptefluß an Oldenburg übergehe und demnächst eine
Neubeordnung der Grenzen der Kirchengemeinden und Schulachten
Dedesdorfs und Büttels stattfinde . Die Gemeindevertretung von
Dedesdorf dagegen bittet , daß die ganze preußische Kirchengemeinde
Büttel und die preußische Ortschaft Neuenlande bis zum Duhmefluß
an Oldenburg übergehe . — In der Petition wird auf die jetzigen
mißlichen Grenzverhältnisse in Bezug auf Kirche und Schule , unter
denen die, Gemeinde Dedesdorf schon so lange leidet , hingewiesenund die Notwendigkeit der beantragten Grenzveränderungen hervor¬
gehoben.

Abg . Kückens : Die beiden Petitionen bezwecken dasselbe ; in
beiden wird gewünscht , daß Bedacht darauf genommen werden möge,



daß die mißlichen Verbältrnsse beseitigt werden . Der Minister hatdem Ausschüsse versprochen, daß bei den Verhandlungenmit Preußendarauf Bedacht genommen werden solle.
Abg . Hoher : Ich wollte zu dieser Petition nicht sprechen,sondern nur anregen , ob bei den Verhandlungen wegen der Ab¬

tretung von Bant , Neuende und Heppens mit Preußen nicht daraufhingewirkt werden könne, daß dieBahn Oldenburg - Wilhelms¬haven von uns übernommen wird. Es kommen bei der Bahnfür Preußen etwa0 V2 Proz. Verzinsung der Anlagekosten heraus,und es würde dies für uns eine günstige finanzielle Requisition sein.
Abg . Plagge geht bei dieser Gelegenheit noch einmal auf

die schwebendenVerhandlungen in Bezug auf die Ab¬
tretung von Bant , Neuende und Heppens an Preußen
ein . Wenn man bedenkt, wie schwer das betreffende Amt unter
den jetzigen unsicheren Verhältnissen leidet , so ist zu wünschen , daß
die Verhandlungen endlich zum Abschluß gebracht werden . In der
Beantwortung der jüngst in dieser Angelegenheit an die Regierung
gerichteten Interpellation führte Herr Staatsminister Jansen aus, daß
es sich bei den Verhandlungen dreifach um die Regelung verwickelter
Verhältnisse handle und daß aus einen gründlichen Austrag der sich
dabei aufwerfenden Fragen nicht verzichtet werden könne, weil es sich
dabei um die Wahrung der finanziellen und sonstigen Interessennicht
allein des Oldenburger Staates , sondern auch der interessierten Kom¬
munalverbändehandle . Aber man muß sich doch allgemein sagen , daß,
wenn ein zwingender Grund für die Abtretung der betreffenden Ge¬
meinden an Preußen vorliegt , so muß Oldenburg umsomehr seine
bestimmten Bedingungenstellen können . Aber es scheint, daß die Detail-
Verhandlungen nicht zum Nutzen der einzelnen Gemeinden
sind . Ich bitte , wenn unsere Staatsregierung, was am besten
wäre, nicht noch in letzter Stunde zurücktreten kann , so möge sie
doch den Abschluß der Verhandlungen wenigstens noch im
Laufe dieses Jahres von Preußen verlangen. Unsere Regierung
muß ganz bestimmt mit ihren Forderungen hervortretsn und wenn
Preußen dieselben nicht acceptieren will, so muß die olden-
burgische Regierung die weiteren Verhandlungen dann einfach ab¬
lehnen . Ich verkenne die Schwierigkeiten bei solchen Verhandlungen
nicht , aber es müssen Mittel und Wege gefunden werden , um die
nun schon so lange schwebende Angelegenheit zu Ende zu führen.
Ich hoffe noch immer , daß wir diese Ecke schönenLandes nicht an Preußen abtreten brauchen; sie gehört
zu unserem Lande und sollte demselben auch erhaltenbleiben!

Abg . Jken : Dem Jeverlande, das ja doch die ganze Zeche
bezahlen muß, ist mit der Abtretung nicht gedient . Mit Hoyer 's
Vorschläge , betreffend die Abtretung der Bahn Wilhelmshaven-
Oldenburg an uns, bin ich übrigens einverstanden . Als geborener
Jeverländsrbedauere ich die Zerreißung unseres Ländchens . Daß
ein dringender militärischer Grund für die Abtretung an Preußen
vorliegt, bezweifle ich. Das Amt Jever verliert durch die Abtretung
der betreffenden Gemeinden einen sehr wohlhabenden , steuerkrästigen
Bezirk . Die Gemeinde Bant zahlt an Jever wegen seiner wohl¬
habenden gutsituierten Arbeitsrbevölkerung den größten Betrag an
Einkommensteuer.

Staatsminister Jansen : In Erwiderung auf diese erneuten
Anfragen beziehe ich mich auf die Erklärungen, welche ich in der
Beantwortung der seiner Zeit in derselben Angelegenheit An¬
gebrachten Interpellation abgegeben habe . Bei den schwebenden Ver¬
handlungenmitPreußen werden die diesseitigen Interessenin jeder Weise
gewahrt und sollen auch die Verhandlungen selbst möglichst be¬
schleunigt werden . Im übrigen bitte ich Sie , Ihre Urteile über
den Wert oder Unwert der Verhandlungen mit Preußen so lange
zurückhalten zu wollen , bis das Resultat derselben vorliegt; alsdann
mögen Sie Ihr Urteil darüber abgeben , ob die Abtretungsange¬
legenheit im Interesse des Landes erledigt ist oder nicht.

Hiernach wird der Antrag des Verwaltungsausschusses , die
beiden Petitionen Zn Bezug auf die Grenzregulierung zwischenPreußen und Oldenburg im Bezirk der Gemeinde Dedesdorf der
Großherzoglichen Staatsregierung zur Kenntnisnahme zu über¬
weisen , angenommen.

Der Finanzausschußhat Bericht erstattet über die Vorlage der
Staatsregierung, betreffend

Nachtrag zum Bauplan der Strafanstalten
zu Vechta.

Der Ausschuß beantragt, der Landtag wolle sich damit ein¬
verstanden erklären , daß die Restsumme von 1775 Mk . auf die Finanz¬
periode 1894/96 übertragen werde.

Der Antrag wird nach kurzer Befürwortung durch den Bericht¬
erstatter Abg. Jürgens angenommen.

Der Turnverein zu Vechta
hat um Mitbenutzungder Turnhalle desselben seitens des dortigenGymnasiums an den Landtag petitioniert. Der Ausschuß hat bei
Prüfung der Petition und nach Anhörung des Regierungskommissarsdie Ueberzeugung gewonnen, daß es nicht zweckmäßig erschemt, die
Halle des Vechtaer Turnvereins von den Gymnasiasten mitbenutzen
zu lassen, weil mit derselben eine Restauration verbunden und weildie Turnhalle zu weit vom Gymnasium entfernt ist . Der Aus¬
schuß beantragt deshalb einstimmig , über die Petition zur Tages¬ordnung überzugehen.

Eine interessante Vogeldebatte
knüpft sich an die Beratung über denEntwurf eines Gesetzesfür das GroßherzogtumOldenburg wegen Abänderung des Gesetzesvom 11 . Januar 1873, betreffend den Schutz nützlicher Vögel.Der neue Gesetzentwurf hat folgenden Wortlaut:

Artikel 1 . Der Z 1 des Artikels 4 des Gesetzes für das
Großherzogtum Oldenburg vom 11 . Januar 1873, betreffendden Schutz nützlicher Vögel , wird aufgehoben ; an dessen Stelletritt die folgende Bestimmung:

„8 1 . Das Aufstellen von Dohnenfängen (Hänge-, Steck-
Dohnen) ist dem Grundeigentümer und Nutznießer von Grund¬
stücken bezw . denen , welche von demselben eine schriftlicheErlaubnis dazu erhalten haben, vom 21 . Septbr . bis 15. Dezbr.erlaubt."

Artikel 2 . Im Artikel 5 dxs vorstehend bezeichnten Ge¬
setzes tritt an die Stelle der Worb : „Ausnahmsweise ist der
Handel mit Drosseln (Krammetsvhgeln) vom 1 . Oktober bis8 . Dezember gestattet, " folgende Bestimmung:

„Ausnahmsweise ist der Handel mit Drosseln (Krammets-
vögeln ) vom 21. September bis 31 . Dezember gestattet ."

Abg . Wallrichs zieht scharf gegen diesen Gesetzentwurf zuFelde , womit der Vogelmord geradezu gepredigt werde . Er meint,das Land würde sich durch Annahme dieses Gesetzentwurfs dasBrandmal auf die Stirn drücken.
Abg . Bcneke berichtet, daß der Gesetzentwurf im Ausschuß

eingehend geprüft worden sei und daß derselbe kein Bedenken ge¬tragen habe , denselben unverändert anzunehmen.
Abg . Burlage empfiehlt ebenfalls den Ausschußantrag unddamit den Gesetzentwurf zur Annahme.
Abg . Gross giebt zu, daß eine geringe Schädigung für diemit dem Krammetsvogelfangesich Beschäftigenden durch die Ab¬

lehnung des Gesetzes eintreten würde . Meines Erachtens ist es
jedoch eine Schande für Deutschland , daß solches Fangen der Vögelüberhaupt erlaubt ist . Durch das Reichsgesetz vom 22 . März1888 ist jedoch der Vogelfang geregelt und dagegen ist leider nichts
zu machen.

Der Präsident rügt den Ausdruck des Redners, daß der
Vogelfang eine Schande für Deutschland sei.

Abg. Duatmann tritt der Auffassung entgegen , daß der
Vogelfang eine Roheit sei, nicht nur arme Leute gehen demselben
zum Zwecke des Gelderwerbs nach , sondern auch mancher Besser¬
situierte fängt Vögel zum Vergnügen. Der Tod der in den
Schlingen gefangenen Vögel tritt in ein bis zwei Minuten ein,das ist besser, als wenn sie langsam dahinsiechen . Die Vögel sinddazu da, für den Menschen zu sterben , wenn derselbe sie zu seinem
Nutzen gebrauchen kann.

Regierungskommissar Oberreg .-RatAhlhorn stellt fest, daß die
Staatsregierung sich bei dem Entwurf dieses Gesetzes auf denBoden des Reichsgesetzes gestellt habe.

Abg . Jken ist gegen den Antrag des Ausschusses im Interesseder Erhaltung der nützlichen Vögel.
Abg . Jürgens : Ich billige keineswegs diesen Vogelfang, wie

aber die Sachen liegen , können wir den Ausschußantragruhig an¬nehmen.
Abg . Wallrichs wendet ein , daß nicht allein Krammetsvögel,

sondern auch Rotkehlchen , Meisen rc. gefangen würden , er stellt den ^Antrag, die Großherzogliche Staatsregierung zu ersuchen, imBundesrat dahin wirken zu wollen , daß das Fangenvon Krammetsvögeln überhaupt verboten wird und daßinternationale Vereinbarungen hierüber getroffenwerden.
Abg . Quatmarm : Durch die Bestimmungen des Gesetz¬entwurfs werden die im preußischen Regierungsbezirk Osnabrück

geltenden Vorschriften ganz acceptiert . Von einer Roheit des Vogel¬
fanges kann man nicht sprechen, so lange man unserJägerlebenals gerechtfertigt ansieht.

Abg . Wallrichs : Die Wissenschaft hat längst nachgewiesen,daß sich in den Körpern der Tiere, die langsam zu Tode gemartertwerden , das Wutgift entwickelt. Deshalb sollte schon in gesundheit¬
licher Hinsicht das Fangen der Vögel in Schlingen, in denen sielangsam hinsterben , verboten werden

Abg. Gross verteidigt nochmals die besonders von dem Abg.Quatmann so bitter verfolgte Vogelwelt . Er sei nicht der Ansicht
desselben , vaß die Vögel dazu da seien, aufgehängt zu werden.

Abg. Jaspers : Ich bin für den Antrag des Ausschusses,
freilich gegen mein Empfinden , aber aus Gründen der Vernunft;denn was nützt es dem armen Vogel , wenn er Oldenburg frei
passieren darf und in Preußen aufgehängt wird . Anßerdem kommt
noch ein kleines materielles Interesse derjenigen Gegenden, in
welchen man sich mit dem Vogelfang beschäftigt, in Betracht. Ichwerde aber trotzdem für denAntrag Wallrichs stimmen , denn
ich bin sehr dafür, daß der Krammetsvogelfangdurch internationale
Vereinbarungenverboten wird. Zu bedauern ist, daß in den erstenTagen viel Rotkehlchen mitgefangenwerden . Auch müßte es unter
Strafe gestellt werden , daß die Schlingen noch nach Schluß der
Krammetsvogelsaison aufgestellt bleiben und der Krammetsvogelfang
noch fortgesetzt wird. Die Schlingen läßt man zumeist später aus
Nachlässigkeit stehen.

Abg . Quatmann konstatiert , daß er , indem er das Beispielvon der Jägerei anführte, nur habe zeigen wollen , daß der Vogel¬fang ebenso wenig wie diese als Barbarei und Roheit bezeichnetwerden könne. Herr Jaspers ist ja selbst Jäger und weiß , wie oftes vorkommt , daß Hasen und anderes jagdbare Getier „ angeschossen"werden und dann als Krüppel herumlaufen. Dies würde dann
ebenfalls Roheit sein . Die Vögel in den Schlingen sterben einen
ziemlich sanften Tod. Sie sind zum Nutzen der Menschen da, und
zu seinem Nutzen darf der Mensch sie töten.

Es wird darauf namentliche Abstimmung vorgenommen,deren Resultat ist , daß derGesetzentwurf in erster Lesung mit
16 gegen 11 Stimmen angenommen wird . — Der AntragWallrichs wird ebenfalls angenommen , Anträge zur zweiten Lesung
sind bis zum 15. d. Mts . einzubringen.

Es folgt Beratung der Petition der Bürgermeisterei Herrstein
(Birkenfeld ) wegen

Errichtung eines Amtsgerichts in Herrsteinoder Verlegung des Amtsgerichts II von Oberstem nach Herrstein.Im Ausschuß wurde u. a. vorgebracht , daß es hier im Herzogtum
Gemeinden giebt , die eine größere Bevölkerung haben und noch viel
weiter vom Sitze des Amtsgerichts entfernt sind , als der Bezirk
Herrstein von Oberstem . Der Ausschuß beschloß dann mit allen
Stimmen gegen die des Berichterstatters Jungblut Uebergang zurTagesordnung und hat dementsprechend einen Antrag gestellt . Der
Abg . Jungblut beantragt jedoch, das Gesuch der Bürgermeisterei
Herrstein , falls ein dritter Amtsrichter für Oberstrin-Herrstein an¬
gestellt wird , der Staatsregierung zur geeigneten Berücksichtigung
zu empfehlen.

RegierungskommissarWillich sucht die im Ausschußantragfürdie Errichtung eines Amtsgerichts in Herrstein angeführtenGründe zu
widerlegen und empfiehlt in erster Linie den Mehrheitsantrag zurAnnahme.

Abg. Jungblut verteidigt die Forderung der Petenten auf
Errichtung eines Amtsgerichts in Herrstein in längeren Aus¬
führungen. Bei den Verhandlungen im Ausschuß habe er den
Eindruck gewonnen , daß es nicht gut ist, eine solche rein Birken-
feld '

sche Angelegenheit durch die Herren aus dem Herzogtum beraten
zu lassen und umgekehrt . Die Herren kennen eben die Verhältnisse
zu wenig , um sich ein richtiges Urteil bilden zu können . Redner
plaidiert eindringlich für Annahme seines Antrages. Die beiden
Anträge sind übrigens gleich harmlos, aber der meinige ist dochetwas netter, er läßt den Bittstellerndoch wenigstens dieHoffnungauf Gewährung ihres Gesuchs.

Regierungskommissar Ministerialrat Willich sucht in längeren
Ausführungen wiederholt nachzuweisen , daß für Herrstein die Not¬
wendigkeit der Errichtung eines Amtsgerichts daselbst nicht besteht.

Abg . Huchting weist die Darstellung des Abg. Jungblut,als ob im Ausschuß wenig Sympathie für die Birkenfelder An¬
gelegenheiten vorhanden sei, als unrichtig zurück.Ein Antrag auf Schluß der Debatte, welcher inzwischen
gestellt wird, wird wieder zurückgezogen.

Nachdem sich noch die Abgg . Wallroth, Hoher und Köhler,
sowie der Regierungskommissar zu der Sache geäußert , wird der

Antrag des Abg . Jungblut, die Petition der Regierung zur
Berücksichtigung zu empfehlen , angenommen.Der letzte Beratungsgegenstandbetrifft eine

Petition der Amtsboten und Gerichtsvollzieher¬
gehilfenim Amte bezw . AmtsgerichtsbezirkJever.

Abg . Wallroth beantragt namens des Ausschusses , über die
Petition zur Tagesordnung überzugehen , da vor allem der Instanzen¬
weg nicht eingehalten sei.

Abg. Jken bittet die Regierung, die Petition in wohlwollende
Erwägung ziehen zu wollen.

Abg . Jürgens ist vollständig mit dem Anträge des Aus¬
schusses einverstanden . Die Ansprüche der Bittsteller seien aber
durch die gesteigerte Arbeit durchaus gerechtfertigt . Er bitte deshalb
ebenfalls die Regierung, das Gesuch in wohlwollende Erwägung
zu ziehen.

Das Haus geht darauf, dem Anträge des Ausschusses ent¬
sprechend, über die Petition zur Tagesordnung über.

Die Sitzung wird hierauf geschlossen.
Nächste Sitzung: Morgen, Donnnerstag, vorm. 10 Uhr.Tagesordnung: Entwurf derWegeordnung.

Handel » Wewerve rmd Verkehr.
Oldenburg , 14. Febr . Kursbericht der Oldenburgische»Spar - und Leth - Bank.
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4 PEL . Deutsche ReichSsnleitze . .
3 °/ , PCt. do. do . .
3 PEt. do. do. . .
3 '/- PCt. Oldenb . KonsolS . . . .

(Stücke L 10V im Verkauf V. PCt. höher.)3 PCt. Oldenb. Prämien -Anleihe.4 pCt. Preußische konsolidierte Anleihe . . .3 '/ , PEt. do. do. do . . .
8 pEt. do. do. do. . . .
3 '/- pCt. Bremer GtaatS -Anleihe.3 '/ - PCt. Hamburger Rente . . . . . .
4 PEt. Oldenb. Kommunal- Anleihen .
4 PEt. do. do. (Stücke L
8 '/r pCt. do. do. . . .
8 '/ , pCt. Oldenb. Bodenkredit-Pfandbriefe (kündbar
3'/, PCt. Altonaer 'Stadt -Anleih « . . . .
4 PCt. Darmstädter do.
4 PCt. Eutin -Lübecker Prior .-Obligativnr»
8 '/ , pCt . Weimarische Stadt -Anleihe . .
5 pCt. Italienische Rente.

(Stücke von 80,089 frk . und darüber. )
S PCt. Italienische Rente.

(Stücke von 4000 , 1000 und 800 frk .)3 PCt. Italienische Eisenbahn -Prioritäten , garantiert
(Stücke von 500 Lire im Verkauf V« PCt. höher.!

4 PCt. Ungarische Goldrente (Stücks von 1000 fi. j4 pCt. do. (Stücke von 500 fi>;
4 pCt. Pfandbr . d . Braunschw. Hannos . Hypotheken!».
4 pCt. Pfandbr . d . Preuß Boden -Kredit-Mtien -Bank
3 '/ , pCt . Pfandbriefe der Rhein . Hhpotheksn- Bank
5 PCt. Bickefelder Priorität . . . .
S PCt. Borussia -Prioritäten . . . . . . . .
4 PCt. Glashütten - Prioritäten rückzahlbar 108
4 '/ -PCt. Warps -Spinnerei -Prioritäten , rückzahlb. 108
Oldenburgische Landesbank- Aktisn . . . . . .

(40 pCt . Einzahlung und 8 pCt . ZinS vom
31. Dezember 1893 .)

Oldenburg . Glashütten -Aktien (4°/,Zin vom 1. Ja « . ;
Oldenb. - Portug . Dampfsch. -Reed. - Aktie . . . .

(4 pCt. Zins vom 1. Januar .)
Warpsspinnerei - Prioritäts - Aktien III . Emission .
Wechsel aus Amsterdam kurz für st. 100 in ^4 . ,

„ „ London „ für > L. „ „ . .
„ „ New -Aork „ für 1 Doll . „ . .

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ . .
An der Berliner Börse notierten gestern.

Oldenburgische Spar - und Leihbank-Aktien
Oldenburg . Eisenhütten -Aktien ( Augustfehn)

Oldenb. Bersicher.-Gesellschafts-Aktien per St.
Diskont der Deutschen Reichsdank 3 pCt.
DarlehenszinS do. do. 4 pCt.
Unser Zins für Wechsel 4 pCt.

do. do. Konto-Korrent 4 pCt.

gekauft verkauft
pCt. PCt

107,40
101,20
86,20
SS.7S

107,SS
101.75
88,75

100. 75

107,40
101,20
86,20
87,10
98,50

101
101,28

88
ISO

96,45

181
96,70

107,95
101,75
86,75
97 .65

102,25
SS
101

101,10
100,80

98,40
100

100

101 .65
101,35

95,95

188,80
80 .4!
4,17
18,84

80
169,60
20,81

4,22

Die Versicherungs -AbteilungderDresdner Bank macht durch
Inserat bekannt , daß ihr März-Tarif für Auslosungsversicherung
erschienen ist, der alle im Monat März d . I . zur Verlosung ge¬langenden, versicherungsfähigen Effekten enthält. Von den 65 im
Tarife aufgeführtenPrännensätzen führen wir die folgenden , die
Kapitalisten besonders interessierenden an : Der Prämiensatz für Braun¬
schweiger 20-Thlr .-Lose beträgtMk. 0,60 pro Stück , wofürim Falle der
Auslosung mit dem niedrigsten Treffer (höhere Gewinne verbleiben
selbstverständlich dem Besitzer) entweder ein unverlostes Stück ohne
irgend welche Spesenberechnung eingetauscht oder eine Barentschädigung
von Mk. 35 .— pro Stück gewährt wird. Für Oesterr . 1864 fl.
100-Lose beträgt der Prämiensatz Mk. 6,90 pro Stück , bei ev. Um¬
tausch oder 40 Mk. Barentschädigung . Für Russische 1866 Pr . -An-
leihe werden für Mk. 2,25 pro Stück Stückeumtausch oder eine
Barentschädigung von Mk . 225 gewährt.

Märkte.
Berlin, 10. Febr . Städtischer Schlachtviehmarkt . (Amtlicher

Bericht der Direktion .) Zum Verkauf standen : 3756 Rinder (129
schwedische), 4967 Schweine (689 Bakonier), 994 Kälber, 9196
Hammel. Das Rindergeschäft verlief langsam; nur zur Wurst¬
macherei geeignete Ware wurde, weil schwach vertreten , gesucht und
bald vergriffen . Etwa 1800 Stück rechnen wir zur 1 . und 2.
Klasse . Es bleibt geringer Ueberstand . 1 . Sorte 53— 56, 2.
46— 50, 3 . 40—43 , 4 . 35— 38 Mk. Pr. 100 Pfd . Fleischgewicht.
Der Schweinemarkt verlief bei dem schwachen Auftrieb an in¬
ländischer Ware glatt und wurde geräumt. 1 . Sorte 56—57 , 2.
54— 55, 3 . 51 — 53 Mk. pr. 100 Pfd . mit 20°/o Tara ; Bakonier
49— 50 Mk. pr. 100 Pfd . mit 50 — 55 Pfd . Pr . Stück . Der
Kälberhandel gestaltete sich langsam, 1 . Sorte 56—60, ausgeführte
Ware darüber, 2 . 43 —54, 3 . 36- 42 Pfg . pr. Pfd . Fleischgewicht.
Der Hammelmarktzeigte schleppende Tendenz und wird nicht ganz
geräumt. 1 . Sorte 40—44, Lämmer bis 48, ausgesuchte auch
darüber, 2 . 36- 38 Pfg . pr. Pfd . Fleischgewicht.

Witterrmgsbeobachtirngen in Oldenburg
von A. Schulz, Optiker.

Monat. Thermo¬
meter

« Ls.

Barometer
Pariser

wm Zoll u.
Lin.

Lufttemperatur
Monat , j höchste, j niedrigst.

13. Febr.
14 . Febr.

7U . Nm.
8 „ Vm.

- t- 1,7
^ >,1

757,3
795,6

27 .11,7
26 . 1,8

?3 .Febr.
14 .Febr.

4" — o,3



Anzeigen.
Oldenburg . Die bei der am 10 . d . M.

stattgefundenen Verheuerung von dem Haus¬
mann Robert Westerholt aus Bümmer¬
stede , z . Z . in Oldenburg , gehörenden , zu
Bümmerstede belegeneu Immobilien unver-
heuert gebliebenen Parzellen , nämlich:
1 . Marschplacken , Wiese,z .Mähen,groß 1,4647üa
2 . auf dem Fleth , „ „ „ „ 0,8404 „
3 . Behnwisch „ „ „ ,. 1,9110,,
4 . Ruthen , „ „ Weiden , „ 2,7629 „
5 . Alter Schmeel , als Schafweide 21,4965 „
sowie verschiedene Stücke Ackerländereien sollen
nunmehr unter der Hand verheuert werden.

Heuerliebhaber wollen sich an den Unter¬
zeichneten wenden.

Edo Meiners , Auktionator.

Oesfentlicher Verkauf
zu

Wardenburg.
Mühlenbesitzer W . Gloystein und Haus¬

mann H . Barelmann das . lassen am

Freitag, den 16 . Febr. d . I .,
mittags präc . 12 Uhr anfangend,6 tiedige 3jähr . allerbeste Quenen,
welche meist nahe am kalben stehen,25 —3O trächtige allerbesteSchweine,
welche alsdann meist gleich darauf ferkeln,8 alsdann ? Wochen alte Ferkel,

einen großen Posten Dielen , zu Boden¬
belag , Wagendielen u . Schalholz geeignet,

sodann : trockenen Roggen und mehrere
tausend Pfund He « u . Stroh

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Käufer mögen sich rechtzeitig und zahlreich
in Gloystein ' s Hause versammeln.

D . Wachtendorf.

Vieh - U Holzverkaus
ZU WesterchsLt.

Hausmann Fr . Wellmann das . läßt am
Sonnabend , den 17. Febr . d. I .,

mittags 12 Uhr anfangend,
in und bei seiner Wohnung:

8 tiedige 3jähr . Quenen!
12 trächtige Schweine, : bester Rasse,

nahe am Ferkeln , >
sodann in seinem Busche:

IVO Fuder Fuhren, Balken, Spar¬
ren und Latte»,

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver¬
kaufen , wozu Liebhaber einkadet

D . Wachtendorf.
vor dem HetLigengeiftthor

Ln unmittelbarer Nähe
- er Jrrfarrterie-KKsernebe¬

logenes , herrschaftlich einge¬
richtetes ^stückiges (nicht knie-
stockiges) massives Haus mit
Garten und Stall für Z Pferde
habe ich kraft Auftrags zumAntritt am 1. November d . I . ,eventl . auch früher , für einen
angemessenen Preis zu verkaufenoder zu vermieten.

I H . Schulte, Staustr. 21.
Zu verkaufen eventl . zu ver¬

tauschen eine 7jährige , braune,
trächtige Stute, belegt vom
Prämienhengft
( Jeverland ) , fromm und fehler¬
frei . »

Mottenftratze 12.
Zu verk . 1 trächtige Stute oder gegeneine güste umzutauschen.
Näheres „ Ammerländischer H of .

"

Anfertigung von
/lmsli « hoismAnn,

keniin . vi -kbllen . ttambui 'g.
Veesioliseungs -^ bteilung.

Unser

D

AE Prsmisn-Iarif für /lu8 >08ung8-Vsr8iekvrungen,
in , iE . . . AsIiuiAM .Isn

täliiuen IVertpapiere , ist deute ersellieueu null cvirck allen Interessenten auk

^
ttlllnsell -rngesanclt.

Versi ollernn ^ s - lld tei InnA.

Großartiger Fortschritt.
Fahrräder

aus

Letzteres ist leichter und trotzdem laut Attest der Versuchsstation
der königl . technischen Hochschule zu München doppelt so dauerhaft u . widerstands¬
fähig als nahtloses Stahlrohr . Preise niedrig, Mustermaschinen am Lager.

Ferner empfehlen die als ffein bekannten

Fahrräder . Listen gratis und franko.
Einige wenig gebrauchte Rover und neue Hochräder sehr billig.

8 . fOI 'iM ANN L Lo . ) 21 Langestrafte 21.

Hochfeine emaillierte Geschirre:
Becher , Bratenlöffel , Durchschläge , Eimer,
Kaffeekannen , Kaffeesiebe , Kasserollen , Kehr¬
schaufeln , Kerzenleuchter , Mehlsässer , Mehl¬
schaufeln , Milchkannen , Milchkeffel , Nacht¬
töpfe , Pfannkuchendeckel , Pfannen , Reiben,

Salzfässer , Schaumlöffel , Seifennäpfe,
Schöpflöffel , Spucknäpfe , Schüsseln . Taffen,
Taffenwaunen , Teller , Theebretter , Thee-

kannen , Töpfe . Trichter , Waschbecken,
Wasserkessel , Wafferkrüge , Wafferschöpser . Zahnbürstenhalter w . empfiehlt

M . VSlkIK « ni « I» » i > N8,
aeaenübee dem RaLhause.

Zwangsversteigerung.
Am Donnerstag , den 15 . Februar

d. I ., nachmittags 1 Uhr, gelange«
beim Wirt Doodt Hierselbst:

4 Sofas , 4 Stühle , 3 Tische , 2 Kom¬
moden , 2 Vertikows , 1 Kaffeetisch,
1 Spiegelschrank , 1 Eckschrank und sonstige
Hausgerätschaften

zur Versteigerung.
vikelcing,

Gerichtsvollzieher.
Holle . Zu verkaufen eine junge, schwere

Kuh, die in 14 Tagen kalben wird.
Gerh . Schölling.

Allein -Berkauf für das Großherzogtum
Oldenburg und Ostfriesland:

W . 8nülij68,
Weinhandlung , Oldenburg.

Zur

W Konfirmation
! empfehle in großer Auswahl zu billigst i
! gestellten Preisen : j

6Leii6mins8!
und

>86 ^ 31 ^ 6 g6MU8ik »
^
i6^

810 ^ 6.

^FarbigeKleiderstoffe^
in glatt und gemustert.

Buckskins,
Mmmgarne und

Cheviots
lin dunkel , schwarz und blau.

Proben nach auswärts stehen zu!
s Diensten.

Langeftr . 56.

ViUl. ksmiell.

Kutter ggnig wer
Süßrahmb . ^ 7 .25 , Bienenhon . 4 .80 , fr . gr.
Eier 60St . ^ 4 .— . i . llo8on , Huoto , Oesterr.

!( Üek6N80kÜN26N
nkU68t6r rorm,

WL !88 mW
farbig.

8ci,warr«
svill . u . wollene

Zoliüi-ren.
Ilereobürren jeäer Hrt.

llae 5tra88burgsr

llmmi -Vsrell-
E

Vör8snki - 668obäfi

empfiehlt seine psrleer Orlglnsl -Vksre
Ausführl . illustr . Preisliste geg . Ein-

sendg . v . 20 ^ . 6 . llröning , 81ra88burg i . L.

Maskenanzüge
werden angekauft . Off . unter „ Maskenanzüge"
Postlagernd Oldenburg erbeten. _

Damenconsection.
Zu Ans . März u . auch später wü -nsche noch

Teilnehmerinnen am Cursus im Zeichnen,
Zuschneiden u . Anfertigen sämtl . Damen - u.
Kindergarderobe . Auf Wunsch erteile auch
halbe Curse u . einzelne Stunden . Für Aus¬
wärtige Wohnung im Hause.

Frau Ni . Heinemaun , Schüttingstr . 20.
R . Hunger , Masseur.

Unsere

Spezial-Plätteifen
kur 6Iüb8toif L 'ff'

,
sind in 2 Größen , 3 */z und 5 IZ schwer,
in Oldenburg bei folgenden Firmen
vorräüg:

i . 6 . tlblrloke . i . ll . 0 . IVIeyer.
r . kranövrlf . Otto llsvvn.

0 . 6 . lllnrlobe L 8obn.

Hanpt - UieLerlage für
llordwestdentschland:

Klüemanii L 8oklsller,
Hemelinam l>. Eremm.

Lvlassaler I11L kür N«rrs » t

V6kläNg6i
'
UNg8 - KL86N

mit « riilv!
man äis

ULSS S.UkK6SSt2t
Kat, so kann mau

86iii6 ! ° pmo6N62
woäuiek man xut sskonkann ; kürjeäsn
Luckorii ersclieinon äie -luxou so stark

KU o » L,. LerlLn,

Nur 6 Mark.
Portraits bis Lebensgröste nach ein¬

gesandter Photographie in Kreide gemalt liefert
A . Hinrichs, Maler,

Oldenburg , Poggenburg 30.
Ruff. Dampfbäder. Achternstr. 4.

Frische Oelkuchen
trafen wieder ein und empfehle billigst.

I . D . Millers.

8

M6M8tu !w
äufterer Damm 4.

Zu verk . Hm. de Vries , Lambertistr.
Zimmer - Klosetts,

von 14 Mark an , in der Fabrik von
Xo8ob L Ikioiimsmi , Berlin8 .,'

Prinzenstr . 43 . Preislisten kostenfrei.

Pfg . die Flasche echten roten
Bordennx - Wein

bei Abnahme von 10 Flaschen.

Ernst Hoher,
_ Weinhandlung.



Memliclie ViilileirMSwiiiIiiiix,
§s«N«br»i>, 17. Fekrum, «bk«ds 7V Uhr,

I » K «I . 8 kt « I » Il 88 « « ISNt.

Kundgebung für den deutsch - russischen Handels - Vertrag.
Einleitender Vortrag des Herrn Reichstagsabgeordneten Vir.
aUs tsSS 'ZIW.

Zur zahlreichen Teilnahme an dieserVersammlungladen wir alle Wähler ans
dem ganzen Herzogtum , weiche die Förderung der gegenwärtigen Handelsvertrags¬
politik erstreben, freundlichst ein.

Der Vorstand
des deutsch-freisinnigen Wahlvcreins.

Wohnungen.
Z « vermieten eine geräumige, separate

Unterwohnung an stille Bewohner.
1 . Ehnernftr . 28.

Gesucht zu mieten ein kl . Haus zum allein
bewohnen mit Garten in Eversten od . in der
Nahe v . Oldenburg z . 1 . Mai s. 2 Perj . Off
in . Preisangabe a . v . Exp. d . Bl . unt. A . 8 . 24.

Verlorene und nachzuweisende Sachen.
Edewecht . Zugelaufen ein kleiner gelber

H »md mit kurzem Schwanz.
H . Behrens , Gesindemäkler.

Zu belegen und anzulerhen gesucht.
Zu belegen

auf sofort oder später gegen Hypothek und
3V, —4 °

/f, Zinsen12,00011 — 12,000 ^ ,
8 —10 .000 7 — 8000 ^4 , 6000
5 —6000 4000 ^4 , 3500 3300 ^4,
2 —3000 Mi.

. H . Haffelhorst , kl. Kirchenstr . 9.

Anzuleihen gesucht
zum 1 . Mai er. gegen durchaus sichere
Hypothek und 4 °

/g Zinsen 20,000 M6,
6— 7000 Ms, 5000 Mi und 1000 M.

Näheres durch
H . Hasselhorft , kl . Kirchenstr . 9.

Vakanzen und Stellengesuche.
Ein älterer Herr sucht zum 1 . Mai zur Führung

seines kl . Haushalts eine Person gesetzten Alters,
die sämtl. Arbeiten in Haus u . Garten über¬
nimmt. Anerb . mit Angabe des beanspr . Gehalts
wolle man unr . Beifügung von Zeugnissen unt.
6. 15 an die Exped. d . Bl. richten. _

Für einen landwirtschaftlichen Haushalt wird
ein junges Mädchen gegen etwas Kostgeld
ev . auch schlicht um schlicht gesucht . Offerten
unterV. kä W an die Exped d . Bl. erb.

Gesucht zum 1 . Mm cui zuverlässiges
Mädchen für Küche und Haus gegen hohen
Lohn. Gute Zeugnisse erforderlich.

Näheres in der Expedition ds . Blattes.
Gesucht . Ein Mädchen von 16 bis 17

Jahren, vom Lande. _ D - Partner«
Gesucht auf sofort ein gewandterSchreiber.

O Istömmmi , Rstllr , Bergstraße 5.
Suche für meinen Sohn, der Ostern konfir-

miert wird, einen Tischlermstr . Sackstr aße 1.
Eine Köchin wird zum 1 . Mai d . I . gesucht.

_ Teichstraße 4.

Zur Konfirmation
OurplGLLG Z.M ZsS'OSMSS ' 8 « ^ KrLLLZZs:

Schivaye Cachemires
und schwarz gemusterte Stoffe,

Lsrbige LöLäkrstaük,
sowie dunkelfarbige Buckskins, Kammgarne,

schwarze undblaueCheviots re.
M . Wr « « SWMÄy

Langesteatze 4Z.
Menburgische LanLesbank.

Wir vergüten bis auf weiteres:
1) für neue Einlagen mit halbjähriger Kündigung Vs 7g unter dem

jeweiligenDiskontsatz der deutschen Reichsbank , jedoch mindestens
2Vs7o und höchstens . . . 4 7, jährlich

oder auf besonderen bei der Einlage kundgegebenen Wunsch
einen festen Zinssatz von . 3 Vo jährlich

2) für Einlagen mit vierteljähriger Kündigung . . . . 2 Vs
"/>jährlich

3) für Einlagen mit kurzer ( 14tägiger) Kündigung . . . 2 °
/o jährlich

Zugleich bringen wir zur öffentlichen Kenntnis, daß wir die älteren, jetzt mit 3 °/,
verzinslichen Einlagen mit halbjähriger Kündigungbereits vom 4. Januar 1884 ab
mit Vs

°
/o unter dem jeweiligen Diskontsatz der deutschen Reichsbank , jedoch mindestens

2 Vs Vo und höchstens4 °/ , verzinsen werden , wenn dies seitens der verehrlichen Ein¬
leger bis spätestens 31 . März 1884 unter Vorlage des Kontobuches , bezw.
Depositenscheines bei uns beantragt wird.

Der Diskontsatz der deutschen Reichsbank beträgt zur Zeit 3 °/,.
Oldenburg, am 10 . Februar 1894.

Die Direktion.
Merkel . Harbers . Wiesenbach«

M « .«" ENVdWWS « ZLSLMG MLSLSW«

Junge Mädchen , welche das Schneioern
und Zuschneiden unentgeltlich erlernen wollen,
gesucht.

_ Amalie Hoffmann.
Bon einerdeutschen
Volks-Versicherung

( kleine Lebens-Vers. unt. 1000 M6 mit monat¬
licher Zahlung) wird ein tüchtiger kautionsfäh.

k6N6p3 >- Ag6Nt
ges . Bevorzugt w . solche Beweger , welche
bereits ein Agentennetz besitzen. Mfl. Off. 8ud
l . W. 6757 an lluäolf Istosso, ö^ rün 8i !V.

Planmäßige Gewinne:
3.888 .888 Frts.
1.888 .888 „
588 .888
488 .888
388 .888
188 .888

58,888

1
5
1
5
8

78
58

Nebenstehende Gewinne sind mit
1 Barletta Gold - Los , 1 Sachs . - Meininger

Präm . -Los u . 1 Augsburg . Präm . -8os
zu gewinnen. Jedes Los gewinnt . Ankauf überall
erlaubt. Jährlich 12 Ziehungen.

JE " Nächste Ziehung 29 . Februar .
'MG

Jedes Barletta - Los gewinnt wenigstens 100 Frcs .,
spielt noch weiter und kann öfter sehr viel gewinnen.

Verkaufe obige 3 Orig . - Lose zusammen gegen
33 Monatsraten ä 5 Mark. Per Kassa billiger.
Diese Lose sindWertpapiereund keine gewöhnlichen
Lotterie- Lose . Ein Barletta - Los allein offeriere
gegen 12 Monatsraten ü 5 Mark.

Aufträge erbitte baldigst.
öerün,

, wi6kisr -8obiinIiAU8kn.

Prospekt über Versicherung gegen Kursverlust bei Auslosung von Wertpapieren gratis.
Massower Lose ä 1,20 inkl. Liste. ,

u.
Jedes

w . u. >.
Barletta -Los

wenigstens
188 Frcs

w.
gewinnt

Gut Lethe, Stat. Ahlhorn. Gesucht zum
1 . Mai ein Mädchen für Stall- und Hans-
arbeiten. _ _

Bürgerselde . Gesucht zu Ostern ein
Lehrling . Joh . Biller , Manrermstr.

Kleibrock . Gesucht zu Mai 1 Kleinknecht
von 14 —15 Jahren. A . H . Brötje.

Vereins - und Vergnügungs-Anzeigen.

Geöffnet v . 10 Uhr morgens bis
10 Uhr abends.

Kaiser - Panorama.
Filiale v . Berlin, Passage.

Vom 13 . bis 17 . Febr. Hochinteressant!

München , Zahlung,
Lönigssee.

Entree30 -Z, Kinder 20 Abon. 5 Reisen1 Mi.
Vereine 100 Billetts 18

Jede Woche neue Reisen.

VM Fechtriege
Z-- , des

Old mb . Turner !) und es.
Sonntag , den 18 . d. Mts ., nachm.

3 Vs Mr , nach dem Fechten:

llsupiverssmmlung.
Tagesordnung:

Neuwahl eines Vorstandsmit¬
gliedes.

D . V.

Nltenhuntorf . Am Sonntag , 18 . Febr. :

Einweihung
meiner beiden neuen verdeckten Kegelbahnen.

E . Bustug.

SS

b3Nlill3U8 1 . 8vbol

Ostern oder Mai ei » !
Wilh . Kelle , Maler , z

Donnerschweerstr. !

einem Pfarrhause auf dem Lande findet
-̂ 1 zum Sommer ein junges Mädchen zur

Gesucht zu
Lehrling. '

Erlernung des Haushalts freundliche Aus
Gesucht zu Ostern oder Mai ein Lehrling , i nähme gegen mäßiges Kostgeld . Gefällige

A . Jansten , Maler . Brüderftr . 21 . i Anfragen unter o . 8 . an die Exped . d . Bl.

!VAlMe-MsÄW.
Artistischer Leiter : O . Strauß.

Heute, Dienstag , den 13 . Febr . ,
und folgende Tage:

Grosze Spezialitäten-
Vorftellung.

Anstreten aller engagierten
Künstler, u . a . Geschw. Bono
am Reck. Brothers Tresto , Pan-
tomimisten . Geschw. Roger , Duet-
tistinnen . Emilie u . Jttstini, 4 - u.
6jähr. Miniatur-Turnerinnen. Adele
Wilhöft,Soubrette. Max Mentzel,
Humorist rc . rc.

Anfang 8 Uhr.
Entree: I . Platz 75 -Z, II . Platz 50

Im Vorverkauf:
I. Platz 60 -Z, II . Platz 40

Verlag und Druck von B . Scharf , für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf in Oldenburg , Peterstraße ö.
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Elisabeth von Ungnad.
Historischer Roman aus Oldenburgs Vergangenheit

von Mathilde Raven.
4 ) Machdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
Eine Zeitlang ritt Graf Anton Günther neben der

Kutsche und warf zuweilen ein Wort in das Gespräch seiner
Schwester mit dem Geheimratz dessen Gegenstand noch immer
Gustav Adolf war . Die Miene des schwedischen Abgesandten
wurde immer heiterer , je mehr Gräfin Anna Sophie ihrer
Verehrung für den protestantischen Heldenkönig Ausdruck
gab . Von Zeit zu Zeit warf er einen Blick aus dem Wagen¬
schlag auf die üppigen Fluren , als berechne er , für wie viel
tausend Mann sie nährende Winterquartiere bieten würden.
Anton Günther beobachtete seinerseits das Gesicht des Schweden
und sprengte endlich bei einer Biegung des Weges , mit
einem feinen Lächeln in dem klugen Gesichte , dem Wagen
voraus, .

um Elisabeth von Ungnad einzuholen , die mit dem
Stallmeister von Rüdigheimb und dem Obersten von Fränking
eine Strecke voraus war.

„ Nun , Kleine, "
sagte er , „ Du wolltest mir von der

Hochzeit erzählen . Wie sieht denn die junge Gräfin aus ? "

Die beiden Herren hatten dem Grafen Platz gemacht,
und er ritt dicht an der Seite des jungen Mädchens , das
ihn mit aufleuchtendem Blicke empfing.

„ O , reizend ! " antwortete sie lebhaft . „ Wunderschön!
Und so freundlich , so liebenswürdig ! "

„ Ist sie so hübsch wie Du , Elisabeth ? "
fragte er leise.

Sie errötete.

„O , Erlaucht ! Mich so zu necken ! "

„ Und trotzdem die Gräfin Juliane so liebenswürdig ist,
wolltest Du nicht bei ihr bleiben ? "

fragte er weiter mit
forschendem Blicke.

Sie machte mit der freien Hand unwillkürlich eine ab¬
wehrende Bewegung.

„ In Ostfriesland bleiben ! ? " rief sie . „O , Erlaucht,
ich wäre vor Heimweh nach Oldenburg vergangen . Ich möchte
nicht an der Stelle der Gräfin Juliane sein , um alles in
der Welt nicht ! "

„ Ist der Graf Ulrich nicht nach Deinem Geschmack,
Kleine ? "

fragte der Graf von Oldenburg weiter , mit scherzen¬

dem Tone , aber mit demselben forschenden Blicke . „ Oder hat
er Dir etwas zu Leide gethan ? "

„ Zu Leide gethan nicht , nein , er wollte sogar — — "

„ Nun ? "
fragte Anton Günther , als sie stockte.

„ Er wollte mich verheiraten , mit - "

„ Nun , mit wem denn ? "

„ Mit seinem Stallmeister , Philipp Dudde .
"

Der Graf machte eine rasche Bewegung , fuhr aber nach
einer kleinen Pause in derselben scherzenden Weise fort : „ Und
Du hattest keine Lust , Frau Stallmeisterin zu werden ? "

Ueber die kindlich heiteren Züge des jungen Mädchens
verbreitete sich ein Ernst , der ihnen plötzlich einen anderen

Charakter verlieh.
„ Es wäre mir unmöglich,

"
sagte sie bestimmt . „ Die

rohen Menschen dort erscheinen mir wie aus einer anderen
Welt , die nichts mit der gemein hat , in welcher ich bisher
gelebt habe .

"

„ Ist denn der Graf Ulrich wirklich so schlimm ? "

„ Schlimm nicht,
" entgegnete sie mit einer Miene , die in

ihrer Mischung von Klugheit und kindlicher Offenheit dem

Grafen von Oldenburg unbeschreiblich anmutig erschien . „ Er
brummt wohl , aber er thut eigentlich keinem etwas zu Leide.
Aber wenn ich denke - "

Sie hielt inne.

„ Sprich nur weiter, "
drängte der Graf.

„ Wenn ich denke, " fuhr sie fort , „ daß dieser Mann mit
dem kugelrunden roten Gesicht , der bis an den Hellen Morgen
schläft und den übrigen Teil des Tages im Speisesaal zu¬
bringt , wo er immerfort ißt und trinkt , bis er zu Bette geht
oder zu Bette gebracht wird , daß dieser Mann , der nichts

gelernt hat , sich um nichts bekümmert >-- .d nichts thut , ein

Land regieren soll — so dauert mich X as Land und der

Regent dazu .
"

Anton Günther lachte , halb über ihre Schilderung , halb
über ihr ernsthaftes Gesicht.

„ Hast Du nicht gehört , Kleine , was der Kanzler des

Königs von Schweden , Oxenstierna , zu sagen pflegt ? ,Die
Welt wird mit wenig Weisheit regiert / Wenn Du erst
mehr Erfahrung hast , wirst Du die Wahrheit dieses Spruches
einsehen .

"

In Elisabeths dunklen Augen blitzte ein Strahl ent¬

husiastischer Bewunderung , als sie rasch erwiderte : „ O,
'
. Erlaucht,

dann müßte ich den Mann nicht kennen , der Oldenburg

regiert ! Ich weiß recht gut , was ein Fürst ist oder sein soll,
— der Erste in allem , der Beste , der Klügste , die sichtbare
Vorsehung für seine Unterthanen , die mit dem sicheren Ver¬
trauen zu ihm aufblicken , daß er ihr Wohl besser versteht
und besser befördert , als sie selber könnten .

"
.

Anton Günthers Auge ruhte mit innigem Wohlgefallen
auf ihren sprechenden Zügen , aber er behielt seinen scherzenden
Ton bei.

„ Du verlangst viel von einem Fürsten,
"

sagte er . „ Graf
Ulrich Cirksena wird wohl , wie Viele , seinen Kanzler für sich
regieren lassen .

"

„ Ja , wenn er nur so klug wäre ! "
rief das junge

Mädchen . „ Wenn der Kanzler Bobart ihn mahnt , daß dies
und das geschehen müsse , daß Geld geschafft werden müsse,
um die Deiche zu schließen , die seit der Mansfelder Zeit
offen liegen , daß die großen Prozesse mit Rietberg und Waldeck
einen schlechten Ausgang nehmen würden , wenn er nicht bei
Zeiten Schritte thue , so beklagt sich der Graf Ulrich bei
Tische gegen seine Vertrauten , daß der alte Kanzler wieder
den Kopf voll Mäusenester habe , und der Verdruß wird mit
einer doppelten Ration Wein niedergespült . Und wird dann
der alte Kanzler böse und droht , abzudanken , so weint Graf
Ulrich und beklagt sich , daß alles ihn verlasse in dieser schweren
Zeit .

"

„ Kind ! "
unterbrach sie der Graf verwundert . „ Woher

weißt Du das alles ? "

„ O, "
sagte Elisabeth , mit einer reizend altklugen Be¬

wegung ihres Lockenkopfes , „ ich habe noch viel mehr gehört;
die Herren von Emden , die meinen Vater besuchten , der
Oberst Ehrentreuter und andere , sprachen ganz unverhohlen
darüber . Und ich habe ja auch Augen .

"

„ Freilich ! "
sagte Anton Günther langsam und ließ die

seinigen auf ihrem klugen Gesicht ruhen , als sähe er es heute
zum ersten male . „ Aber , Elisabeth , erzähle mir lieber etwas
anderes . War denn dieser Philipp Dudde Dir wirklich so
unangenehm ? "

Die schlanke Gestalt Elisabeths richtete sich hoch empor
und ihre Augen blitzten , als sie rasch erwiderte : „ Bitte,
Erlaucht , ich möchte nicht gern davon sprechen . Es hat mich
empört , daß dieser Mensch , der an Bildung nicht über seinen
Stallknechten steht , sich so etwas herausnehmen konnte .

"

Sie atmete tief und trieb unwillkürlich ihr Pferd zu
rascherem Gange an . Nach einigen Minuten jedoch , während



welcher der Graf sie stillschweigend mit eigentümlichglänzenden
Augen betrachtete, sie war wunderschön in ihrer leiden¬
schaftlichen Erregung , sagte sie mit raschem Uebergange
lächelnd: „ Der Fürstin Juliane mußte ich fortwährend vom
Oldenburger Hofe erzählen. Und von Ew . Erlaucht wollte
sie eine ganz genaue Beschreibung haben. Und immer wieder
fragte sie, ob es denn bei uns nicht auch bald Hochzeit gäbe.
Sie konnte gar nicht begreifen, weshalb Ew . Erlaucht nicht
heirate .

"
„ Hast Du ihr nicht gesagt," entgegnete Graf Anton

Günther , „ daß ich schon zu alt zum Heiraten sei ? "
Elisabeth fuhr überrascht auf.
„Zu alt ? ! " wiederholte sie, und ein perlendes Lachen

folgte diesem Worte , als käme ihr der Gedanke gar zu
komisch vor.

„ Findest Du nicht, daß ich zu alt bin ? " fuhr er fort.
„ Der Graf Ulrich ist beinahe zwanzig Jahre jünger als ich .

"

„ Zwanzig Jahre jünger ? O, das ist Spaß ! " rief sie,
noch immer lachend und ihre großen Augen mit naiver Be¬
wunderung auf sein männlich schönes Gesicht geheftet. „ Ich
wette, wenn Fürstin Juliane die Wahl gehabt hätte zwischen
dem Grafen Anton Günther und dem Grafen Ulrich, sie
würde sich nicht lange bedacht haben.

"

„ Also Du meinst, ein junges hübsches Mädchen würde
mich noch nehmen.

"
„ Mit Kußhand , Erlaucht . Und wenn's die schönste

Prinzessin der Welt wäre .
"

„ Das ist doch ein Trost ! Aber da Du doch so gute
Augen und Ohren hast, Elisabeth , weiß Du es wirklich nicht,
weshalb ich mich nicht verheiratet habe? "

„ Ich habe gehört, " sagte sie, ein wenig betreten über
den veränderten Ton seiner Stimme , „ das heißt, die gnädige
KomtesseAnna Sophie hat mir gesagt, Erlaucht wollten nicht
eher sich vermählen , als bis der Delmenhorst'sche Prozeß be¬
endet sei.

"
„ Und was denkst Du Dir unter dem Delmenhorst'schen

Prozeß ? " fragte er, wieder in seiner früheren neckenden Weise.
Elisabeth machte ein ernstes Gesicht, als fühle sie sich

in ihrer Würde verletzt durch den Zweifel an ihrem Ver¬
ständnis für wichtige Sachen.

„ Komtesse Anna Sophie erklärte mir, daß der Herr Graf
von Delmenhorst, als Sohn des Bruders von Eurer Erlaucht
Vater , Anspruch darauf mache, Mitregent von Oldenburg
zu sein .

"
„ Sieh, das hast Du ja ganz richtig aufgefaßt ! Nun,

Du kennst wohl das Sprichwort:
Zwei Herren - in einem Haus,
Zwei Katzenj über eine Maus,
Zwei Hunde ^ über ein Bein
Kommen selten überein.

In Ostfriesland hat eine solche Mitregentschaft zu Bruder¬
zwist und Bürgerkrieg geführt und das Land in Unglück ge¬
stürzt. Und diese schwere Kriegszeit mahnt doppelt zur Ein¬
tracht im eigenen Hause. Gelingt es mir nicht, das Erb¬
verhältnis zu ordnen und das Erstgeburtsrecht endgiltig
festzustellen im Hause Oldenburg , so will ich lieber der Letzte
meines Stammes sein , als meinen Erben und dem Lande
Streit und Unfrieden hinterlassen. Aber ich hoffe, jetzt end¬
lich am Ziele jahrelanger Unterhandlungen zu sein . Graf
Christian von Delmenhorst ist zu einembilligen Vergleichebereit. "

„Und dann giebt's Hochzeit, Erlaucht ? " rief Elisabeth
lebhaft und mit eigentümlich gespanntem Ausdruck in ihrem
schönen Gesichte.

Graf Anton Günther sah sie lange mit einem seltsamen
Blicke an und nickte schweigend statt der Antwort . Sie
wechselte die Farbe und fragte weiter : „ Kenne ich die Braut ? "

Er nickte wieder, immerfort das glänzende Auge auf ihr
bewegtes Gesicht geheftet.

„Darf ich wissen , Erlaucht , wie sie heißt?"

Anton Günther warf einen raschen Blick über seine
Schulter ; das Gefolge war weit zurück.

„ Die Braut heißt — Elisabeth von Ungnad, " sagte er
langsam.

Sie fuhr im Sattel empor und eine Purpurglut über¬
strömte ihr Gesicht.

„ Erlaucht ! " stotterte sie atemlos.
„ Ist Dir der Bräutigam recht, Elisabeth ? "

„ Erlaucht ! " wiederholte sie , und die schweren Thränen
glänzten in ihren Augen . „ Welch' ein grausamer Scherz ! "

Er bog sich so nahe zu ihr , daß sein Atem ihre
Wange berührte , und in seinem Blicke schlug die heiße
Flamme der Leidenschaft empor.

„ Ein Scherz ? " flüsterte er. „ Sieh mich doch an , Kind ! "
Sie hatte die Augen niedergeschlagen und sagte mit

bebendem Tone : „ Ich dachte , niemand könnte ahnen —
o , habe ich mich doch verraten ? "

„Sieh mich doch an , Kind ! " drängte er leidenschaftlich.
„ Sage mir , daß Du mich liebst. Nicht war , Du liebst mich,
Elisabeth ?"

Sie wendete den Kopf nach ihm, aber ohne aufzusehen,
und sagte aus gepreßter Brust : „ Ich kann nichts dafür , es
ist über mich gekommen — — . Aber, Erlaucht , ich will
gehen zu meinem Vater — es soll niemand erfahren — — "

„ Aber sieh mich doch an, Elisabeth ! " wiederholte er.
„ Weißt Du es denn nicht, Kind, daß ich Dich liebe, daß
Du mein werden mußt , und wenn die ganze Welt nein sagte !"

Wie ein goldner Sonnenstrahl flog es über das schöne
Gesicht. Sie schlug die dunklenAugen voll zu ihm auf und
preßte mit einem seligen Lächeln die Hand auf das hoch¬

klopfende Herz. Ihre Blicke tauchten sich in einander, und
eine Weile ritten die Beiden schweigend über das braune
Moor, der sinkenden Sonne entgegen, mit einemGefühle, als
ginge es in den Himmel hinein.

Ein naher Hufschlag störte sic auf ; die Distanz zwischen
ihnen und dem Gefolge hatte sich verringert , ohne daß sie
es merkten. Der Oberst von Fränking und der Stallmeister
von Rüdigheimb ritten dicht hinter ihnen.

„ Kein Wort , Kind ! " flüsterte Anton Günther rasch.
„ Niemand darf ahnen, wie es mit uns steht. Das tiefste
Geheimnis .

"
Sie antwortete mit einem Blick , in welchem die feste

Zusage lag , sich beherrschen zu wollen.
Dann hielt der Graf sein Pferd an und winkte den

Obersten von Fränking an seine Seite.
„ Sie müssen mir ausführlicher erzählen, was Sie

unterwegs mit dem schwedischen Abgesandten gesprochenhaben.
"

(Fortsetzung folgt .)

Fannliennachrichlenaus dem Herzogtum
(Aus den Standesamtsbüchern der betr . Gemeinden .)

- N̂achdruck verboten .)
Gemeinde Westerstede. Geboren : dem Köter Joh. Gerh.

Moorburg, Hollwege , 1 S . ; dem Dienstknecht I . Scholljegerdes,
Torsholt, 1 T . ; dem Landarbeiter Ad . Strodthoff, Lindern , 1 T. ;
dem Landmann F . A . Bohlje, Eggeloge , 1 T. ; dem Köter Heinr.
Oltmanns , Westerstede , 1 S ; dem Landarbeiter Fr . Hinrichs,
Halstrup, 1 T. ; dem Schmied I . O. Meyer, Halstrup, 1 S . ; der
N. N., 1 S . ; dem Köter H . Basenbrunken , Linswege , 1 T. ; dem Anbauer
D . Hinrichs , Eggelogerfeld , 1 T . ; dem Landarbeiter F. G . Behlen,
Petersfelde, 1 S . ; dem Köter Fr . Bruns , Westerstede , 1 T. ; dem
Schmied C . D - Holländer , Westerloy , 1 T . ; dem Schuhmacher H.
H . Stubben, Halstrup , 1 S . ; dem Höltjer Aug . Jul . Koch, Burg¬
forde , 1 T- ; dem LandmannI . F. Hobbiebrunken , Hollwege , 1 T. ;
dem Haussohn I . H. Behlen, Petersfelde, 1 S . — Ehe¬
schließungen : Färber Gerhard Stamer , Westerstede , mit Haus¬
tochter Marie Catharine Bruns, Howiek ; Arbeiter Gerh. Mennen
Bunting, Hüllstederdiele , mit Ww . Anna Gertje, geb. Wagner,
Gießelhorst . — Gestorben: Wübkr Mg. Janßen , Westerstede,
56 I . ; Hel . C . Ehlers, geb. Hienen , Burgforde, 78 I . ; Anna Mg.
Schnupper, geb. Süsens, Moorburg, 47 I ; Eil . Fr . W . Aug.
Fittje, Hüllstede , 70 I . ; Gesche M . Hobbie , geb . Ulken , Westerstede,
70 I . ; Joh . Eil. Eilers, Westerstederfeld , 63 I . ; Ww. H . M-
Brüggemann, Westerstede , 79 I . ; Anna M . Diers, geb . Hogen,
Burgfords, 76 I . ; Fr. zu Jühren , Jührdenerfeld, 52 I . ; Gesche
M . Meiners, Howiek, 6t I . ; Fr . Aug. Bartels, Linswege , 2 I . ;
Hinr. Gerh. Ahrens, Burgforde, 68 I . ; GerdD . Willen, Fikensolt,
46 I . ; Ww . Helene Siesten, Burgforde, 81 I . ; Martha Börjes,
Linswege , 1 I . ; Joh . Fr . Hienen , Hoheliet , 76 I . ; Joh . H . H.
Schwoon, Westerstede, 65 I . ; Gerh. Stubben, Halstrup, 15 T- ;
Talke Hel. Meyer, geb . Kramer, Westerstede , 66 I.
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